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Das Evangelium nach Markus
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1Anfang der Guten Botschaft von Jesus Christus [, Sohn Gottes]. 2Wie es beim Propheten Jesaja aufgeschrieben ist: »Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her, der Wegbereiter für dich sein wird; 3eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet die Straße für den Herrn vor, ebnet die Wege für ihn!« - 4so trat Johannes der Täufer in der Wüste auf und verkündete eine Taufe zur Umkehr, damit die Sünden erlassen werden. 5Und alle Bewohner Judäas und Jerusalems zogen zu ihm hinaus und ließen sich unter dem Eingeständnis ihrer Sünden im Jordan von ihm taufen. 6Und Johannes war mit einem Kamelfell und einem ledernen Gürtel um seine Hüfte bekleidet und ernährte sich von Heuschrecken und wildem Honig.


7Und er verkündete: Nach mir kommt der, der stärker ist als ich, und ich bin nicht würdig, mich zu bücken und den Riemen seiner Sandalen aufzulösen. 8Ich taufte euch mit Wasser, er aber wird euch mit heiligem Geist taufen.


9Und in jenen Tagen geschah es: Jesus kam aus dem galiläischen Nazareth und wurde von Johannes im Jordan getauft. 10Und sofort, als er aus dem Wasser stieg, sah er, wie das Himmelsgewölbe aufriss und der Geist wie eine Taube auf ihn herab kam; 11und vom Himmel her kam eine Stimme: Du bist mein Sohn, der geliebte, an dir habe ich Gefallen gefunden!


12Und sofort treibt ihn der Geist hinaus in die Wüste. 13Und er war vierzig Tage in der Wüste, vom Satan in Versuchung geführt; und er lebte unter den Tieren und die Engel dienten ihm.


14Und nachdem Johannes ins Gefängnis geworfen worden war, kam Jesus nach Galiläa und verkündete die Gute Botschaft Gottes 15und sprach: Die Zeit ist erfüllt und das Reich Gottes nahe; kehrt um und glaubt an die Gute Botschaft!


16Und als er am Galiläischen Meer entlang ging, sah er Simon und Andreas, Simons Bruder, die gerade im Meer ihre Netze auswarfen, denn sie waren Fischer. 17Und Jesus rief ihnen zu: Kommt her, mir nach, und ich werde dafür sorgen, dass ihr Menschenfischer werdet! 18Und sofort ließen sie die Netze liegen und folgten ihm. 19Und als er ein kleines Stück weiterging, erblickte er Jakobus, den Sohn des Zebedäus, und seinen Bruder Johannes, ebenfalls im Boot und dabei, die Netze auszubessern; 20und sofort rief er sie. Und sie ließen ihren Vater Zebedäus mit den Tagelöhnern im Boot zurück und gingen weg, ihm nach.


21Und sie kommen nach Kapernaum. Und sofort ging er am Sabbat in die Synagoge und lehrte. 22Und sie waren bestürzt über seine Lehre; denn er lehrte sie wie einer, der Vollmacht besitzt, und nicht so wie die Schriftgelehrten.


23Und sofort war in ihrer Synagoge ein Mensch mit einem unreinen Geist; und er schrie auf 24und rief: Was haben wir mit dir zu tun, Jesus, Nazarener; kamst du, um uns zu vernichten? Ich kenne dich, wer du bist: der Heilige Gottes. 25Und Jesus fuhr ihn an und sprach: Verstumme und komme heraus aus ihm! 26Und der unreine Geist zerrte ihn hin und her und kam unter lautem Geschrei aus ihm heraus. 27Und sie erschraken alle, so dass sie sich untereinander besprachen und sagten: Was ist das? Eine neue Lehre mit Vollmacht! Und den unreinen Geistern gibt er Befehle und sie gehorchen ihm! 28Und sein Ruf verbreitete sich sofort überall in der ganzen Umgebung Galiläas.


29Und sofort, als sie aus der Synagoge hinausgingen, kamen sie in das Haus von Simon und Andreas - zusammen mit Jakobus und Johannes. 30Die Schwiegermutter Simons aber war mit Fieber bettlägerig. Und sofort erzählen sie ihm von ihr. 31Und er ging hin und half ihr auf, indem er ihre Hand ergriff; und das Fieber verließ sie und sie diente ihnen.


32Als es aber Abend geworden und die Sonne untergegangen war, brachten sie alle Kranken und Besessenen zu ihm; 33und die ganze Stadt hatte sich vor der Tür versammelt. 34Und er heilte viele, die an verschiedenen Krankheiten litten, und er trieb viele Dämonen aus und er ließ die Dämonen nicht zu Wort kommen, weil sie ihn kannten.


35Und in der Frühe, als es noch ganz dunkel war, stand er auf und ging hinaus und begab sich zu einem einsamen Ort und betete dort. 36Und Simon und die bei ihm liefen ihm hinterher; 37und sie fanden ihn. Und sie sagten zu ihm: Alle suchen dich. 38Und er sagte ihnen: Lasst uns woanders hingehen, in die benachbarten Dörfer, damit ich auch dort verkünde; denn dazu bin ich aufgebrochen.


39So ging er als Verkünder und Dämonenaustreiber in ihre Synagogen - nach ganz Galiläa. 40Und ein Aussätziger kommt zu ihm, bittet ihn [und fällt auf die Knie] und sagt: Wenn du willst, kannst du mich reinigen. 41Und er empfand Mitleid, streckte seine Hand aus, berührte ihn und sagte ihm: Ich will, werde rein! 42Und sofort verschwand der Aussatz von ihm und er war rein. 43Und er herrschte ihn an und warf ihn sofort hinaus 44und rief ihm zu: Pass auf, dass du ja nicht jemandem etwas sagst; sondern geh hin, zeige dich dem Priester und bringe für deine Reinigung das von Mose angeordnete Opfer dar - ihnen zum Beweis! 45Der aber ging hinaus und begann, viel zu erzählen und das Geschehene bekannt zu machen, so dass Jesus keine Stadt mehr offen betreten konnte, sondern sich draußen an einsamen Orten aufhielt; doch sie kamen von überall her zu ihm.
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1Tage danach ging er wieder nach Kapernaum hinein, und es wurde bekannt, dass er zu Hause sei. 2Und so viele versammelten sich, dass sie keinen Platz mehr fanden, auch nicht vor der Tür; und er verkündete ihnen das Wort. 3Leute kommen und bringen einen Gelähmten, der von Vieren getragen wird. 4Und weil sie wegen der Menschenmenge nicht an Jesus herankommen konnten, deckten sie das Dach ab über der Stelle, wo er sich befand. Nachdem sie ein Loch durchgebrochen haben, lassen sie die Schlafmatte hinab, auf der der Gelähmte lag. 5Und als Jesus ihren Glauben sah, sprach er zu dem Gelähmten: Mein Sohn, dir sind die Sünden vergeben! 6Einige der Schriftgelehrten saßen aber dort und dachten in ihrem Inneren: 7Wie kann der so reden; er lästert Gott; wer kann Sünden vergeben als Gott allein? 8Und sofort durchschaute Jesus mit seinem Geist, dass sie das bei sich dachten, und sprach zu ihnen: Warum denkt ihr in eurem Inneren so? 9Was ist leichter - zu dem Gelähmten zu sagen: Dir sind die Sünden vergeben, oder zu sagen: Steh auf, trage deine Schlafmatte und geh umher? 10Ihr sollt aber erfahren, dass der Menschensohn Vollmacht hat, Sünden auf der Erde zu vergeben! Und er sagte zu dem Gelähmten: 11Steh auf, trage deine Schlafmatte und geh fort in dein Haus! 12Und er stand auf und ging sofort, seine Schlafmatte tragend, vor aller Augen hinaus - so dass sie alle außer sich gerieten und Gott priesen und sagten: So etwas haben wir noch nie gesehen!


13Und er ging wieder hinaus, an das Meer, und die ganze Menschenmenge kam zu ihm und er lehrte sie. 14Und im Vorübergehen sah er Levi, den Sohn des Alphäus, an der Zollstation sitzen. Und er ruft ihm zu: Folge mir! Und der stand auf und folgte ihm. 15Und das geschieht: Er sitzt in seinem Haus zu Tisch. Und viele Zöllner und Sünder saßen da zu Tisch mit Jesus und seinen Jüngern; es waren nämlich viele, die ihm folgten. 16Und als die Schriftgelehrten aus den Reihen der Pharisäer ihn beim Essen zusammen mit den Sündern und Zöllnern sahen, sagten sie zu seinen Jüngern: Mit den Zöllnern und Sündern isst er? 17Und Jesus hörte es und sprach zu ihnen: Die, die bei Kräften sind, brauchen keinen Arzt, sondern die, denen es schlecht geht; ich bin nicht gekommen, um Gerechte anzusprechen, sondern Sünder.


18Und die Jünger des Johannes und die Pharisäer waren beim Fasten. Und es kommen Leute und sagen zu ihm: Wie kommt es, dass die Jünger des Johannes und die Jünger der Pharisäer fasten, deine Jünger aber fasten nicht? 19Und Jesus sprach zu ihnen: Können denn die Gäste im Hochzeitssaal fasten, während der Bräutigam bei ihnen ist? Solange sie den Bräutigam bei sich haben, können sie nicht fasten. 20Doch es werden Tage kommen, an denen ihnen der Bräutigam entzogen worden ist, und dann werden sie fasten - am dafür bestimmten Tag. 21Niemand wird ein neues Stück Stoff auf ein altes Kleid nähen, reißt doch das eingesetzte neue Flickstück vom alten wieder aus und ein schlimmerer Riss entsteht. 22Auch wird niemand jungen Wein in alte Schläuche füllen, wird doch der Wein die Schläuche zerreißen und um den Wein ist’s geschehen und um die Schläuche auch. Junger Wein gehört in neue Schläuche!


23Und es geschah, dass er am Sabbat durch die Kornfelder ging; und seine Jünger begannen beim Wandern, die Ähren abzurupfen. 24Und die Pharisäer sagten zu ihm: Sieh, was sie am Sabbat Verbotes tun! 25Und er sprach zu ihnen: Habt ihr noch nie gelesen, was David tat, als er in einer Notlage war und er und seine Begleiter Hunger hatten? 26Wie er in das Haus Gottes zur Zeit des Hoheriesters Abjatar ging und die geweihten Brote aß, die keiner essen durfte außer den Priestern, und auch seinen Begleitern davon gab? 27Und er sprach zu ihnen: Der Sabbat wurde für den Menschen geschaffen und nicht der Mensch für den Sabbat; 28also ist der Menschensohn auch Herr über den Sabbat.
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1Und er kam wieder in die Synagoge; und dort war ein Mensch mit einer abgestorbenen Hand. 2Und sie beobachteten ihn genau, ob er den am Sabbat heilen werde, um dann Anklage gegen ihn erheben zu können. 3Und er sprach zu dem Menschen mit der abgestorbenen Hand: Stell dich in die Mitte! 4Und zu ihnen sagte er: Darf man am Sabbat Gutes tun - oder Schlechtes tun, ein Leben retten - oder töten? Sie schwiegen aber. 5Und er blickte voller Zorn in die Runde, tief betrübt über ihre Herzensverhärtung, und sprach zu dem Menschen: Strecke die Hand aus! Und er streckte sie aus - und seine Hand war wieder gesund. 6Und die Pharisäer gingen hinaus und fassten sofort mit den Anhängern des Herodes einen Beschluss gegen ihn, um ihn zu vernichten.


7Und Jesus zog sich mit seinen Jüngern an das Meer zurück; doch eine Menschenmenge kam hinterher aus Galiläa; auch aus Judäa, 8aus Jerusalem und Idumäa, aus den Gebieten jenseits des Jordans und um Tyrus und Sidon kam eine Menschenmenge zu ihm, als sie von seinen Taten hörten. 9Und er sagte seinen Jüngern, man solle ihm wegen der Menge ein Boot bereithalten, damit sie ihn nicht erdrückten; 10denn er heilte viele, so dass sich alle, die von Leiden gequält waren, auf ihn stürzten, um ihn zu berühren. 11Und wenn die unreinen Geister ihn bemerkten, riss es sie vor ihm zu Boden und sie schrien: Du bist der Sohn Gottes! 12Und er schärfte ihnen ein, sie sollten nicht aufdecken, wer er sei.


13Und er steigt zum Berg hinauf und lässt die kommen, die er bei sich haben wollte. Und sie kamen zu ihm 14und er bestimmte Zwölf, die er Apostel nannte: Sie sollten bei ihm sein und sie wollte er zum Verkünden aussenden - 15mit der Vollmacht, Dämonen auszutreiben. 16Als die Zwölf berief er: Simon, dem er den Beinamen Petrus gab; 17Jakobus, den Sohn des Zebedäus, und Johannes, Jakobus’ Bruder, denen er den Beinamen ’Boanerges’ gab, was ’Donnersöhne’ heißt; 18und Andreas, Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Thomas, Jakobus, den Sohn des Alphäus, Thaddäus, und Simon aus der Gruppe der Zeloten 19und Judas Iskarioth, der ihn auslieferte.


20Und er kommt in ein Haus und wieder strömt eine Menge zusammen. So kamen sie nicht einmal dazu, etwas zu essen. 21Und als sie davon hörten, zogen seine Angehörigen los, um ihn zurück zu holen; denn sie sagten: Er ist verrückt geworden.


22Und die Schriftgelehrten, die aus Jerusalem herabgekommen waren, sagten: Er hat den Beelzebul, und: Mit dem Oberdämon im Bunde treibt er die Dämonen aus! 23Da rief er sie zu sich und sprach in Gleichnissen zu ihnen: Wie kann ein Satan einen anderen austreiben? 24Und wenn ein Reich in sich selbst uneins ist, wird jenes Reich keinen Bestand haben. 25Und wenn ein Haus in sich selbst uneins ist, wird jenes Haus keinen Bestand haben. 26Und wenn sich der Satan gegen sich selbst erhoben hat und uneins geworden ist, kann er nicht bestehen, sondern ist am Ende. 27Vielmehr kann keiner in das Haus des Starken eindringen und seinen Hausrat rauben, ohne zuvor den Starken gefesselt zu haben - dann wird er sein Haus ausplündern. 28Amen, ich sage euch: Alles wird den Menschenkindern vergeben werden: die Sünden und die Gotteslästerungen - wie groß sie auch sein mögen; 29wer aber gegen den heiligen Geist lästert, der findet in Ewigkeit keine Vergebung, sondern ist einer ewig bestehenden Sünde schuldig. 30Hatten sie doch gesagt: Er hat einen unreinen Geist.


31Und seine Mutter und seine Geschwister kommen. Und sie blieben draußen stehen und ließen ihn rufen. 32Um ihn herum saß eine Menschenmenge und man sagte zu ihm: Schau, deine Mutter und deine Brüder [und deine Schwestern] sind draußen und fragen nach dir. 33Und er gab ihnen zur Antwort: Wer ist meine Mutter und wer sind meine Geschwister? 34Und er blickte in die Runde der um ihn Sitzenden und sagte: Seht, das sind meine Mutter und meine Geschwister! 35Wer den Willen Gottes tut, der ist für mich Bruder und Schwester und Mutter!
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1Und wieder begann er, am Meeresufer zu lehren; und es kam eine so große Menschenmenge bei ihm zusammen, dass er in ein Boot stieg und sich auf dem Meer aufhielt, während sich die ganze Menschenmenge zum Meer hin an Land befand. 2Und er lehrte sie vieles durch Gleichnisse und sagte ihnen in seiner Lehre:


3Hört zu! Stellt euch vor: Der Sämann ging hinaus, um zu säen. 4Und das geschah beim Säen: Einiges fiel daneben auf den Weg und die Vögel kamen und pickten es auf. 5Und anderes fiel auf Felsboden, wo es nicht viel Erde fand, und spross sofort hervor, weil ihm tiefe Erde fehlte; 6und als die Sonne aufging, wurde es versengt und verdorrte, weil es keine Wurzel hatte. 7Und anderes fiel unter die Disteln; und die Disteln wuchsen in die Höhe und erstickten es und es brachte keine Frucht. 8Und anderes fiel auf den guten Boden und brachte aufsprießend und wachsend Frucht; und das eine trug dreißig-, eines sechzig- und eines hundertfach. 9Und er rief: Wer Ohren zum Hören hat, der höre!


10Und als er allein war, befragten ihn die, die ihn zusammen mit den Zwölfen umgaben, nach den Gleichnissen. 11Und er sprach zu ihnen: Ihr habt Anteil am Geheimnis des Reiches Gottes, doch jenen draußen widerfährt alles in Gleichnissen, »12damit sie trotz sehenden Auges doch nichts erkennen und trotz hörenden Ohres doch nichts verstehen und daher auch nicht umkehren können und ihnen vergeben werde.«


13Und er sprach zu ihnen: Versteht ihr dieses Gleichnis nicht, wie wollt ihr dann die Gleichnisse überhaupt verstehen? 14Der Sämann sät das Wort. 15Die am Weg sind die, bei denen das Wort zwar gesät wird, doch wenn sie es hören, kommt sofort der Satan und nimmt das in sie gesäte Wort wieder weg. 16Und so ist es mit denen, wo auf Felsboden gesät wurde: Wenn sie das Wort hören, nehmen sie es sofort mit Freude auf, 17doch weil sie keine Wurzel in sich haben, bleiben sie nur vorübergehend dabei; kommt es dann zu Bedrängnis oder Verfolgung um des Wortes willen, fallen sie ab. 18Und so ist es mit den anderen, wo unter die Disteln gesät wurde: Sie hören das Wort, 19aber die Sorgen der Zeit und die Verführung durch Reichtum und die anderen Begehrlichkeiten kommen dazu und ersticken das Wort und es bringt keine Frucht. 20Und so ist es mit denen, wo auf den guten Boden gesät wurde: Sie hören das Wort und nehmen es auf und bringen Frucht - dreißig-, sechzig- und hundertfach.


21Und er sprach zu ihnen: Ist denn ein Licht dazu da, um unter den Scheffel oder unter das Bett gestellt zu werden? Wird es nicht vielmehr auf den Leuchter gestellt werden? 22Denn es gibt nichts Verborgenes, das nicht offenbar werden und nichts Geheimes, das nicht ans Licht kommen soll. 23Wenn jemand Ohren zum Hören hat, der höre! 24Und er sagte zu ihnen: Beachtet, was ihr hört! Das Maß, mit dem ihr messt, wird an euch angelegt werden - es wird euch sogar noch etwas dazugefügt werden. 25Denn wer da hat, dem wird gegeben und wer nichts hat, dem wird auch noch das, was er hat, weggenommen werden.


26Und er sagte: Mit dem Reich Gottes ist es wie bei einem Menschen, der Samen auf den Erdboden streut 27und sich schlafen legt und wieder aufsteht, Nacht um Tag, und der Same keimt und wächst - er weiß selbst nicht, wie. 28Von selbst bringt die Erde Frucht, zuerst einen Halm, dann eine Ähre und schließlich reifes Korn in der Ähre. 29Sobald aber der Stand der Frucht es zulässt, lässt er sofort die Sichel bringen, denn die Erntezeit ist da.


30Und er sagte: Womit könnten wir das Reich Gottes vergleichen, mit welchem Gleichnis es darstellen? 31Mit einem Senfkorn! Das ist bei seiner Aussaat in die Erde kleiner als alle Samen auf der Erde; 32doch einmal ausgesät, geht es auf und wird größer als alle Gartenkräuter und treibt große Zweige, so dass unter seinem Schatten die Vögel des Himmels nisten können.


33Und mit vielen solchen Gleichnissen verkündete er ihnen das Wort so, wie sie es zu verstehen vermochten; 34ohne Gleichnis aber sprach er nicht zu ihnen, doch allein mit den eigenen Jüngern erklärte er alles.


35Und an jenem Tag sagt er zu ihnen, als es Abend geworden war: Lasst uns zum jenseitigen Ufer hinüberfahren! 36Und sie lassen die Menschenmenge zurück und nehmen ihn in dem Boot mit, in dem er sich befand; und andere Boote begleiteten ihn. 37Und ein gewaltiger Sturm kommt auf und die Wellen schlugen in das Boot, so dass das Boot schon voll lief. 38Doch er selbst war im Heck - schlafend auf einem Kissen. Und sie wecken ihn auf und rufen zu ihm: Meister, macht es dir nichts aus, dass wir untergehen? 39Da wachte er auf, herrschte den Wind an und schrie zu dem Meer: Verhalte dich still, werde ruhig! Und der Wind legte sich und es entstand eine große Stille. 40Und er sprach zu ihnen: Wie mutlos seid ihr? Habt ihr noch keinen Glauben? 41Da befiel sie große Furcht und sie sagten zueinander: Wer ist das denn, dass auch der Wind und das Meer ihm gehorchen?
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1Und sie kamen zum jenseitigen Ufer des Meeres in die Gegend der Gerasener. 2Und als er aus dem Boot ausgestiegen war, kam ihm sofort von den Grabhöhlen her ein Mensch mit einem unreinen Geist entgegen. 3Der hauste in den Grabhöhlen und selbst mit Ketten konnte ihn keiner mehr festbinden; 4denn er war oft mit Fußfesseln und Ketten gebunden worden, doch die Ketten wurden von ihm zerrissen und die Fußfesseln durchgescheuert, und niemand besaß die Kraft, ihn zu bändigen. 5Und ständig, nachts und tagsüber, hielt er sich in den Grabhöhlen und in den Bergöden auf, schrie und schlug mit Steinen auf sich ein. 6Und als er Jesus von weitem sah, lief er hin und warf sich vor ihm hin 7und schrie laut: Was habe ich mit dir zu tun, Jesus, Sohn Gottes, des Höchsten? Ich beschwöre dich bei Gott: Quäle mich nicht! 8Er hatte nämlich zu ihm gesagt: Komm heraus aus dem Menschen, unreiner Geist! 9Und er fragte ihn: Wie ist dein Name? Und er antwortete ihm: Legion heiße ich, denn wir sind viele. 10Und er bat ihn eindringlich darum, er möge sie nicht aus der Gegend jagen. 11Nun weidete dort am Hang des Berges eine große Schweineherde. 12Und sie baten ihn: Schick uns zu den Schweinen, damit wir in sie hineinfahren! 13Und er erlaubte es ihnen. Da kamen die unreinen Geister heraus und fuhren in die Schweine und die Herde stürzte sich den Abhang hinab in das Meer; etwa zweitausend waren es, die im Meer ersoffen.


14Da flohen ihre Hirten und berichteten es in der Stadt und in den Dörfern; und die Leute kamen, um zu sehen, was sich ereignet hatte. 15So kommen sie zu Jesus und sehen den Besessenen ruhig dasitzen, bekleidet und bei Verstand - ihn, der die Legion in sich gehabt hatte; und sie bekamen Angst. 16Und die Augenzeugen erzählten ihnen, was mit dem Besessenen geschehen war und den Vorfall mit den Schweinen. 17Und sie forderten ihn auf, aus ihrer Gegend wegzugehen.


18Und als er in das Boot stieg, bat ihn der eben noch Besessene, bei ihm bleiben zu dürfen. 19Doch er erlaubte es ihm nicht, sondern sprach zu ihm: Geh in dein Haus zu deinen Angehörigen und erzähle ihnen von dem Großen, das der Herr an dir getan hat und wie er sich deiner erbarmt hat. 20Da ging er weg und begann, im Gebiet der Zehn Städte das Große zu verkünden, das Jesus an ihm getan hatte; und alle staunten.


21Als Jesus in dem Boot wieder zum gegenüberliegenden Ufer hinübergefahren war, kam eine große Menschenmenge bei ihm zusammen, während er noch am Meer war. 22Da kommt einer von den Vorstehern der Synagoge, mit Namen Jaïrus, und als er Jesus erblickt, fällt er ihm zu Füßen 23und bittet ihn inständig mit den Worten: Mein Töchterchen liegt in den letzten Zügen, komm doch und lege ihr die Hände auf, damit sie gerettet werde und lebe! 24Und er ging mit ihm. Und eine große Menschenmenge folgte ihm und drängte sich um ihn.


25Da war eine Frau, die litt seit zwölf Jahren an andauernden Blutungen, 26hatte bei etlichen Ärzten vieles durchmachen müssen und ihr ganzes Vermögen aufgebraucht - ohne Erfolg, denn ihr Zustand hatte sich immer mehr verschlechtert. 27Sie hatte von Jesus gehört, näherte sich in der Menschenmenge von hinten und berührte sein Gewand; 28denn sie sagte sich: Wenn ich seine Kleider auch nur berühre, werde ich geheilt werden. 29Und sofort kamen die Blutungen zum Stillstand, und sie spürte am Körper, dass sie von der Qual geheilt war. 30Und Jesus bemerkte sofort bei sich selbst, dass eine Kraft von ihm ausgegangen war, wandte sich in der Menschenmenge um und fragte: Wer hat mein Gewand berührt? 31Und seine Jünger sagten zu ihm: Du siehst doch, wie die Menschenmenge dich bedrängt, und da fragst du: Wer hat mich berührt? 32Doch er schaute um sich, um die zu erblicken, die es getan hatte. 33Die Frau aber kam - erschrocken und zitternd, weil sie wusste, was mit ihr geschehen war -, fiel vor ihm nieder und gestand ihm alles wahrheitsgemäß. 34Er aber sprach zu ihr: Tochter, dein Glaube hat dich geheilt. Geh hin in Frieden und bleibe gesund von deiner Qual!


35Während er noch sprach, kamen Leute des Synagogenvorstehers und sagten: Deine Tochter ist gestorben, was willst du den Meister noch weiter belästigen? 36Jesus aber überhörte das Gesprochene und sagte dem Synagogenvorsteher: Hab keine Angst, glaube nur! 37Und er ließ niemand mit sich gehen, nur Petrus, Jakobus und Johannes, den Bruder des Jakobus. 38Und sie kommen zum Haus des Synagogenvorstehers und er sieht einen Tumult von weinenden und laut klagenden Menschen. 39Und er tritt hinzu und sagt zu ihnen: Warum macht ihr einen solchen Lärm und weint? Das Kind ist nicht gestorben, es schläft. 40Doch sie lachten ihn aus. Nachdem er aber alle aus dem Haus geworfen hatte, nimmt er den Vater des Kindes und die Mutter und seine Begleiter mit sich und geht dorthin, wo das Kind lag. 41Und er ergreift die Hand des Kindes und sagt zu ihr: Talitha kum! Übersetzt heißt das: Mädchen, ich sage dir, steh auf! 42Und sofort erhob sich das Mädchen und ging umher; zwölf Jahre war sie schon alt. Und alle gerieten außer sich vor Erstaunen. 43Und er schärfte ihnen nachdrücklich ein, niemanden von dem Geschehenen erfahren zu lassen, und sagte, man möge ihr zu essen geben.
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1Und er ging von dort weg. Und er kommt in seine Vaterstadt und seine Jünger folgen ihm. 2Und als es Sabbat geworden war, begann er, in der Synagoge zu lehren; und viele, die zuhörten, waren höchst verwundert und fragten: Woher hat der das? Wo kommt das denn her: die Weisheit, die dem gegeben ist, und solche Wundertaten, die durch seine Hände geschehen? 3Ist der nicht der Zimmermann, der Sohn der Maria und Bruder von Jakobus, Joses, Judas und Simon? Und leben seine Schwestern nicht hier unter uns? Und er stieß bei ihnen auf Ablehnung. 4Und Jesus sprach zu ihnen: Ein Prophet wird überall geachtet - nur nicht in seiner Vaterstadt, unter seinen Verwandten und in seiner Familie. 5Und er konnte dort keine Wundertat vollbringen; nur dass er einigen wenigen Kranken die Hände auflegte und sie heilte. 6Und er wunderte sich über ihren Unglauben. Und er zog in die Dörfer im Umkreis und lehrte.


7Und er ruft die Zwölf zu sich. Und er begann, sie jeweils zu zweit auszusenden, und verlieh ihnen Vollmacht über die unreinen Geister. 8Und er hielt sie an, nichts außer einem Wanderstab auf den Weg mitzunehmen, kein Brot, keine Tasche, kein Geld im Gürtel; 9Sandalen sollten sie tragen, aber keine zwei Hemden übereinander. 10Und er sprach zu ihnen: Bleibt in dem Haus, in dem ihr eingekehrt seid, bis ihr von dort weiterzieht! 11Und wenn euch ein Ort nicht aufnehmen und anhören will, dann geht von dort weg und schüttelt den Staub unter euren Füßen ab - ihnen zum Zeugnis (im Gericht)! 12Und sie zogen los und riefen die Menschen zur Umkehr auf 13und sie trieben viele Dämonen aus, salbten viele Kranke mit Öl und heilten sie.


14Das kam auch dem König Herodes zu Ohren, denn Jesu Name war bekannt geworden. Die einen sagten: Johannes der Täufer ist von den Toten auferweckt worden, deswegen wirken die Wunderkräfte in ihm; 15andere: Es ist Elia; und wieder andere: Es ist ein Prophet wie einer der Propheten. 16Als Herodes das hörte, sagte er: Johannes, den ich enthauptet habe, ist auferweckt worden.


17Herodes nämlich war es, der veranlasst hatte, Johannes festzunehmen und in Fesseln ins Gefängnis zu werfen - wegen der Heirat mit Herodias, der Frau seines Bruders Philippus. 18Denn Johannes hatte zu Herodes gesagt: Es ist dir nicht erlaubt, deines Bruders Frau zu haben. 19Das nahm Herodias dem Johannes übel, wollte ihn töten und konnte es doch nicht. 20Denn Herodes hatte Scheu vor Johannes, weil er wusste, dass er ein gerechter und heiliger Mann war, und wollte ihn vor Schlimmem bewahren; und wenn er ihm zugehört hatte, war er in großer Verlegenheit - hörte er ihm doch gern zu. 21Doch dann kam ein für Herodias günstiger Tag. Als Herodes an seinem Geburtstag ein Festmahl gab für seine Hofbeamten, die hohen Militärs und die Vornehmsten Galiläas, 22kam die Tochter eben dieser Herodias herein und tanzte. Und sie gefiel dem Herodes und den zu Tisch Sitzenden. Da sagte der König zu dem Mädchen: Wünsche dir von mir, was du willst, ich werde es dir geben! 23Und er schwor ihr [mehrmals]: Was du auch von mir erbittest, ich will es dir geben - bis hin zur Hälfte meines Königreichs. 24Und sie ging hinaus und fragte ihre Mutter: Welche Bitte soll ich aussprechen? Die antwortete: Den Kopf Johannes des Täufers! 25Und sie ging sofort schnell zu dem König hinein und trug als Wunsch vor: Ich möchte, dass du mir sofort auf einem Teller den Kopf Johannes des Täufers überreichst! 26Da wurde der König tief betrübt; doch mit Rücksicht auf das Geschworene und die Tischgesellschaft wollte er sie nicht abweisen. 27Und sofort schickte der König einen Henker mit dem Befehl, seinen Kopf zu bringen. Und der ging los und enthauptete ihn im Gefängnis. 28Und er brachte seinen Kopf auf einem Teller und gab ihn dem Mädchen und das Mädchen gab ihn ihrer Mutter. 29Als die Jünger des Johannes davon erfuhren, kamen sie und holten seinen Leichnam und legten ihn in ein Grab.


30Und die Apostel kommen wieder bei Jesus zusammen. Und sie berichteten ihm über alles, was sie getan und gelehrt hatten. 31Und er sagte zu ihnen: Kommt mit, nur ihr allein, an einen abgelegenen Ort; ruht euch ein wenig aus! Denn viele Menschen waren es, die kamen und gingen, und sie fanden nicht einmal Zeit zum Essen.


32Da fuhren sie in einem Boot zu einem abgelegenen Ort, um allein zu sein. 33Doch man sah sie abfahren und viele erfuhren davon und strömten zu Fuß aus allen Städten dorthin zusammen und kamen jenen zuvor. 34Und als Jesus aus dem Boot stieg, sah er eine große Menschenmenge und er wurde durch sie im Innersten bewegt; denn sie waren wie Schafe, die keinen Hirten haben. Und so begann er, sie vieles zu lehren.


35Und als es schon spät geworden war, traten seine Jünger zu ihm und sagten: Der Ort ist abgelegen und es ist schon spät geworden. 36Schick sie fort, damit sie in die umliegenden Höfe und Dörfer gehen und sich etwas zu essen kaufen! 37Er aber antwortete ihnen: Gebt ihr ihnen zu essen! Und sie sagten zu ihm: Sollen wir losgehen und für zweihundert Denare Brot kaufen, um ihnen zu essen zu geben? 38Da fragte er sie: Wie viele Brote habt ihr? Geht hin, seht nach! Und als sie es festgestellt hatten, berichteten sie: Fünf - und zwei Fische. 39Und er wies sie an, sie sollten sich alle zu einzelnen Tischgemeinschaften auf dem Gras lagern. 40Und sie ließen sich nieder, mal zu hundert, mal zu fünfzig. 41Da nahm er die fünf Brote und die zwei Fische, schaute zum Himmel auf, sprach das Segensgebet, brach die Brote und gab sie den Jüngern, um sie den Menschen zu reichen; auch die beiden Fische verteilte er unter allen. 42Und alle aßen und wurden satt. 43Und sie sammelten noch zwölf Körbe voll mit Brotbrocken und Reste von den Fischen. 44Und die, die [die Brote] gegessen hatten, waren fünftausend Mann.


45Und sofort drängte Jesus seine Jünger, in das Boot einzusteigen und an das gegenüberliegende Ufer nach Bethsaida vorauszufahren, während er selbst die Menschenmenge fortschicken wollte. 46Und nachdem er sie verabschiedet hatte, stieg er auf den Berg hinauf, um zu beten. 47Und als es Abend geworden war, befand sich das Boot mitten auf dem Meer und er war allein an Land. 48Und er sah, wie sie sich beim Rudern abquälten, denn sie hatten Gegenwind. Und um die vierte Nachtwache kommt er, über das Meer gehend, zu ihnen. Und er wollte an ihnen vorübergehen. 49Sie aber sahen ihn auf dem Meer gehen und meinten, es sei eine Erscheinung, und schrien auf; 50denn alle sahen ihn und wurden von Schrecken ergriffen. Doch er sprach sie sofort an und sagte zu ihnen: Fasst Mut, ich bin es! Habt keine Angst! 51Und er stieg zu ihnen ins Boot und der Wind legte sich. Und sie gerieten vor Entsetzen ganz außer sich, 52denn sie hatten bei der Brotspeisung nichts begriffen, sondern ihr Herz war verhärtet.


53Und als sie dann wieder zum Land hinübergefahren waren, erreichten sie Genezareth und legten an. 54Und als sie aus dem Boot stiegen, erkannten ihn die Menschen sofort 55und waren in jener ganzen Gegend auf den Beinen und dabei, die Kranken auf den Tragen immer dorthin zu bringen, wo er sich gerade aufhalten sollte. 56Und wo auch immer er in Dörfer oder Städte oder Höfe kam, legten sie auf den Marktplätzen die Kranken hin und baten ihn, wenigstens den Zipfel seines Gewands berühren zu dürfen; und alle wurden durch seine Berührung geheilt.
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1Und es versammeln sich bei ihm die Pharisäer und einige aus Jerusalem gekommene Schriftgelehrte. 2Ihnen war aufgefallen, dass einige seiner Jünger mit unreinen, das heißt: ungewaschenen Händen Brot aßen. 3Denn die Pharisäer, ja, alle Juden essen nichts, bevor sie sich mit einer Handvoll Wasser die Hände gewaschen und damit die Überlieferung der Alten eingehalten haben. 4Auch nach einem Marktbesuch nehmen sie kein Essen ein, wenn sie sich nicht zuvor gründlich gewaschen haben; und die Einhaltung vieler anderer Vorschriften haben sie übernommen wie die Reinigung von Bechern, Krügen und Kupfergefäßen [und Liegen]. 5So richten die Pharisäer und Schriftgelehrten die Frage an Jesus: Warum leben deine Jünger nicht nach der Überlieferung der Alten, sondern essen das Brot mit unreinen Händen?


6Der aber sprach zu ihnen: Wie schön ist von Jesaja über euch Heuchler im Voraus geschrieben worden: »Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, doch ihr Herz ist weit von mir entfernt. 7Sie verehren mich aber vergeblich, wenn sie als Lehren Menschengebote setzen.« 8Unter Preisgabe des Gebotes Gottes haltet ihr euch an die Überlieferung der Menschen. 9Und er sprach zu ihnen: Geschickt setzt ihr das Gebot Gottes außer Kraft, um eure Überlieferung zu bewahren. 10Denn Mose sagte: »Ehre deinen Vater und deine Mutter!« und: »Wer hässlich über Vater oder Mutter redet, soll mit dem Tod enden.« 11Ihr aber sagt: Wenn ein Mensch Vater oder Mutter gegenüber das, was ihm oder ihr zugute gekommen wäre, zu ’Korban’ erklärt, also als dem Tempel geweihte Gabe, 12dann braucht der nach eurer Auffassung nichts mehr für Vater oder Mutter zu tun. 13Damit setzt ihr das Wort Gottes außer Kraft zugunsten der von euch weitergegebenen Überlieferung; und es gibt weitere Beispiele dieser Art bei euch.


14Dann rief er die Menge wieder zu sich und sprach zu den Menschen: Hört mir alle zu und begreift! 15Von außen kommt nichts in den Menschen, das ihn unrein machen kann; unrein kann den Menschen nur das machen, was aus ihm herauskommt. [...] 17Und als er sich von der Menschenmenge weg in ein Haus zurückgezogen hatte, fragten seine Jünger bei ihm nach, was das Bildwort bedeute. 18Und er antwortete ihnen: Also seid auch ihr noch solche, die nichts begreifen? Versteht ihr nicht, dass alles, was von außen in den Menschen hinein kommt, ihn nicht verunreinigen kann, 19weil es nicht in sein Herz hinein kommt, sondern in den Magen und von dort in die Latrine gelangt? Damit erklärte er alle Speisen für rein. 20Doch weiter sagte er: Was aus dem Menschen heraus kommt, das macht ihn unrein. 21Denn von innen, aus dem Herzen der Menschen, kommen die bösen Gedanken, Unzucht, Diebstahl, Mord, 22Ehebruch, Habgier, Bosheit, Betrug, Zügellosigkeit, Neid, Verleumdung, Hochmut, Dummheit - 23all dieses Böse kommt von innen heraus und verunreinigt den Menschen.


24Er brach aber von dort auf und begab sich in die Gegend von Tyrus. Dort zog er sich in ein Haus zurück, was niemand erfahren sollte; und doch konnte er nicht unbemerkt bleiben. 25Sofort hörte nämlich eine Frau von ihm, deren kleine Tochter einen unreinen Geist hatte, kam und fiel ihm zu Füßen; 26die Frau war aber eine Griechin, eine gebürtige Syro-Phönizierin; und sie bat ihn, den Dämon aus ihrer Tochter auszutreiben. 27Doch er sagte zu ihr: Lass zuerst die Kinder satt werden, denn es ist nicht recht, das Brot der Kinder zu nehmen und es den Haushunden vor zu werfen. 28Sie aber gab ihm zur Antwort: Gewiss, Herr! Doch die Hunde unter dem Tisch schnappen sich ja auch die Brotkrumen der Kinder auf! 29Da sprach er zu ihr: Weil du das so gesagt hast, mach dich auf den Weg, der Dämon ist aus deiner Tochter herausgefahren! 30Da ging sie nach Hause und fand ihr Kind so vor: Sie lag auf dem Bett und der Dämon war verschwunden.


31Und er verließ das Gebiet von Tyrus und kam über Sidon ans Galiläische Meer - mitten in das Gebiet der Zehn Städte. 32Da bringen sie einen Taubstummen zu ihm und bitten ihn, diesem die Hände aufzulegen. 33Und er führte ihn von der Menschenmenge weg zur Seite, steckte ihm Finger in die Ohren und bestrich seine Zunge mit Speichel; 34dann blickte er auf zum Himmel, seufzte tief und sprach zu ihm: Effata! das heißt übersetzt: Öffne dich! 35Und sofort wurden seine Ohren geöffnet und die Fessel seiner Zunge löste sich und er konnte richtig sprechen. 36Und er schärfte den Menschen eindringlich ein, sie sollten niemandem etwas davon sagen. Doch so viel er es auch gebot: Sie erzählten es erst recht weiter 37und gerieten völlig außer sich und sagten: Alles hat er gut gemacht, er gibt den Tauben das Gehör wieder und den Stummen die Sprache.
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1Als sich in jenen Tagen wieder eine große Menschenmenge eingefunden hatte und sie nichts zu essen hatten, rief Jesus seine Jünger zu sich und sagte zu ihnen: 2Mir tun die Menschen leid, die nun schon drei Tage bei mir ausharren und nichts zu essen haben; 3und wenn ich sie mit leerem Magen nach Hause gehen lasse, werden sie unterwegs erschöpft zusammenbrechen; einige von ihnen sind doch von weither gekommen. 4Und seine Jünger erwiderten ihm: Wie soll denn jemand diese Menschen hier in der Einöde mit Brot versorgen können? 5Und er fragte sie: Wie viele Brote habt ihr? Sie antworteten: Sieben! 6Und er fordert die Menschenmenge auf, sich auf die Erde zu setzen. Und er nahm die sieben Brote, sprach das Dankgebet, brach sie und gab sie den Jüngern, um sie auszuteilen; und sie reichten sie der Menschenmenge. 7Auch ein paar kleine Fische hatten sie; und er sprach das Segensgebet über ihnen und ließ auch sie austeilen. 8Und die Menschen aßen und wurden satt und sammelten auf, was an Resten übrig blieb: sieben Körbe. 9Viertausend aber waren es etwa; und er ließ sie gehen.


10Und sofort stieg er mit seinen Jüngern in das Boot und fuhr in die Gegend von Dalmanuta. 11Und die Pharisäer kamen zu ihm hinaus und fingen ein Streitgespräch mit ihm an; dabei verlangten sie, um ihn auf die Probe zu stellen, von ihm ein Himmelszeichen. 12Und er seufzte innerlich auf und sagte: Wozu verlangen die Menschen dieser Zeit ein Zeichen? Amen, ich sage euch: Sie werden kein Zeichen erhalten! 13Damit ließ er sie stehen, stieg wieder ins Boot und fuhr zum gegenüberliegenden Ufer.


14Und die Jünger hatten vergessen, mehr Brot mitzunehmen, so dass sie außer einem Brot nichts bei sich im Boot hatten. 15Und er sagte warnend zu ihnen: Passt auf, nehmt euch vor dem Sauerteig der Pharisäer und dem des Herodes in Acht! 16Doch sie unterhielten sich darüber, dass sie kein Brot hatten. 17Und er bemerkte das und sprach zu ihnen: Was soll eure Unterhaltung über das fehlende Brot? Begreift und versteht ihr immer noch nichts? Ist euer Herz wie versteinert? 18Obwohl ihr Augen und Ohren habt, seht und hört ihr nicht? Erinnert ihr euch nicht? 19Als ich die fünf Brote für die Fünftausend brach, wie viele Körbe voll Brotbrocken habt ihr aufgesammelt? Sie antworteten: Zwölf. 20Bei den sieben für die Viertausend, wie viele Körbe voll Brotbrocken habt ihr da aufgesammelt? Sieben, antworteten sie. 21Und er sagte zu ihnen: Begreift ihr denn immer noch nichts?


22Und sie kamen nach Bethsaida. Und einige führen einen Blinden zu Jesus und bitten ihn, diesen zu berühren. 23Und er nahm den Blinden bei der Hand und führte ihn aus dem Dorf hinaus. Nachdem er dessen Augen mit seinem Speichel bestrichen und ihm die Hände aufgelegt hatte, fragte er ihn: Kannst du etwas sehen? 24Und der blickte auf und sagte: Ich sehe die Menschen wie Bäume; sie bewegen sich hin und her. 25Darauf legte er noch einmal die Hände auf seine Augen und nun konnte er scharf sehen, war wieder geheilt und sah auch in der Ferne alles deutlich. 26Und er schickte ihn direkt nach Hause mit den Worten: Geh nicht ins Dorf!


27Und Jesus wanderte mit seinen Jüngern weiter in die Dörfer bei Cäsarea Philippi. Und unterwegs fragte er seine Jünger: Für wen halten mich die Menschen? 28Sie gaben ihm zur Antwort: Für Johannes den Täufer, andere für Elia, wieder andere für einen der Propheten. 29Und er fragte sie: Für wen haltet ihr mich? Petrus antwortete ihm mit den Worten: Du bist der Messias! 30Und er schärfte ihnen ein, niemandem etwas über ihn zu sagen.


31Und er begann, ihnen deutlich zu machen: Vieles müsse der Menschensohn erleiden und von den Ältesten, Hohenpriestern und Schriftgelehrten verworfen und getötet werden - und nach drei Tagen auferstehen. 32Er sprach das ganz offen aus. Da nahm Petrus ihn beiseite und begann, ihm heftig zu widersprechen. 33Er aber drehte sich um und blickte seine Jünger an und fuhr Petrus hart an: Geh weg, hinter mir ist dein Platz, du Teufel! Denn deine Gedanken richten sich nicht auf Gott, sondern sind Menschengedanken. 34Und er rief die Menschenmenge und auch seine Jünger herbei und sprach zu ihnen: Wenn jemand mir nachfolgen will, so nehme er sich ganz zurück und trage sein Kreuz und gehe mir nach. 35Denn wer meint, sein Leben retten zu können, wird es verlieren; wer sein Leben aber um meinetwillen und der Guten Botschaft wegen verliert, wird es retten. 36Denn was hat ein Mensch davon, die ganze Welt zu gewinnen und dabei Schaden an seinem Leben zu nehmen? 37Denn was will ein Mensch im Tausch für sein Leben geben? 38Wer sich in dieser von Gott abgefallenen und schuldbeladenen Zeit meiner und meiner Worte schämt, für den wird sich auch der Menschensohn schämen bei seinem Kommen in der Herrlichkeit des Vaters - zusammen mit den heiligen Engeln.
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1Und er sprach zu ihnen: Amen, ich sage euch, dass einige der hier Stehenden den Tod nicht erfahren werden, bevor sie sehen, dass das Reich Gottes kraftvoll gekommen ist.


2Und nach sechs Tagen nimmt Jesus Petrus, Jakobus und Johannes mit sich und führt sie auf einen hohen Berg - nur sie allein. Und er wurde vor ihren Augen verwandelt 3und seine Kleider begannen ganz weiß zu strahlen, in einem Weiß, das auf der Erde auch durch Bleichen niemand hervorbringen kann. 4Und Elia erschien ihnen zusammen mit Mose und die redeten mit Jesus. 5Und Petrus ergriff das Wort und sagte zu Jesus: Rabbi, es ist schön für uns, hier zu sein; und wir wollen drei Hütten bauen, eine für dich, eine für Mose und eine für Elia. 6Er wusste ja nicht, was er sagen sollte, denn sie waren sehr erschrocken. 7Und es entstand eine Wolke und warf ihren Schatten auf sie und eine Stimme aus der Wolke sagte: Dieser ist mein geliebter Sohn, auf ihn hört! 8Und als sie sich umblickten, sahen sie plötzlich nur noch Jesus bei sich, sonst niemanden mehr.


9Und beim Abstieg vom Berg schärfte er ihnen ein, sie sollten keinem Menschen erzählen, was sie gesehen hatten, bis der Menschensohn von den Toten auferstanden sei. 10Und dieses Wort ließ sie nicht los und sie vertieften sich in ein Gespräch darüber, was das bedeute: Von den Toten auferstehen?


11Und sie stellten ihm die Frage: Warum meinen die Schriftgelehrten, dass zunächst Elia kommen müsse? 12Er antwortete ihnen: Ja, zunächst kommt Elia und bringt alles wieder in die rechte Ordnung. Wieso kann dann die Schrift über den Menschensohn sagen, dass er vieles erleiden muss und verachtet werden wird? 13Allerdings sage ich euch: Auch als Elia kam, haben sie ihm angetan, was sie wollten - wie es über ihn geschrieben steht.


14Und als sie zu den anderen Jüngern kamen, sahen sie diese umringt von einer großen Menschenmenge und in ein Streitgespräch mit Schriftgelehrten verwickelt. 15Und sofort, als die Menschen ihn sahen, gerieten sie in Aufregung, liefen zu ihm hin und begrüßten ihn. 16Und er fragte sie: Worüber streitet ihr mit den Jüngern? 17Und einer aus der Menge antwortete ihm: Meister, ich wollte meinen Sohn zu dir bringen, der von einem Geist besessen ist, der ihn sprachlos macht; 18und jedes Mal, wenn dieser ihn überwältigt, reißt er ihn hin und her; dann hat er Schaum vor dem Mund, knirscht mit den Zähnen und wird ganz starr. Ich habe zu deinen Jüngern gesagt, sie mögen den Geist austreiben, und sie konnten es nicht. 19Er gab ihnen zur Antwort: Was seid ihr für ungläubige Menschen! Wie lange muss ich noch bei euch sein und euch ertragen? Bringt ihn zu mir! 20Da brachten sie ihn zu ihm. Und als der Geist Jesus wahrnahm, riss er den Kranken sofort hin und her; der fiel auf die Erde und wälzte sich mit Schaum vor dem Mund herum. 21Und Jesus fragte seinen Vater: Wie lange hat er das schon? Der sagte: Von Kind an; 22und oft hat ihn der Geist ins Feuer oder ins Wasser gestürzt, um ihn umzubringen. Aber wenn du es kannst, so hilf uns und hab Erbarmen mit uns! 23Jesus antwortete ihm: Wenn du kannst? Dem Glaubenden ist alles möglich! 24Sofort rief der Vater des Kindes laut aus: Ich glaube, hilf meinem Unglauben! 25Als Jesus aber sah, dass immer mehr Menschen zusammenströmten, fuhr er den unreinen Geist mit den Worten an und befahl ihm: Sprachloser, stummer Geist, fahre aus ihm heraus und komm nicht mehr zurück! 26Und der Geist schrie und riss den Jungen heftig hin und her - und fuhr heraus. Und der Junge wurde so leblos, dass die meisten sagten: Er ist gestorben. 27Aber Jesus nahm ihn an der Hand und half ihm auf; und er stand auf.


28Und als er in ein Haus gegangen war und sie wieder unter sich waren, fragten ihn seine Jünger: Warum waren wir nicht fähig, den Geist auszutreiben? 29Und er sagte zu ihnen: Diese Art Geist weicht nur dem Gebet.


30Dann brachen sie von dort auf und zogen durch Galiläa, doch er wollte nicht, dass es jemand erfahre. 31Er wollte nämlich seine Jünger darüber belehren, dass der Menschensohn in die Hände der Menschen ausgeliefert wird und sie ihn töten werden und dass er drei Tage nach seinem Tod auferstehen wird. 32Sie verstanden die Worte jedoch nicht und trauten sich nicht, ihn zu fragen.


33Und sie erreichten Kapernaum. Im Haus angekommen, fragte er sie: Was habt ihr unterwegs besprochen? 34Sie schwiegen aber, denn sie hatten unterwegs miteinander darüber gesprochen, wer wohl der Größte sei. 35Da setzte er sich hin, rief alle Zwölf herbei und sagte zu ihnen: Wer Erster sein will, werde Allerletzter und aller Diener! 36Und er holte ein Kind, ließ es mitten unter ihnen stehen, umarmte es und sagte zu ihnen: 37Wer ein Kind wie dieses in meinem Namen annimmt, nimmt mich an; und wer mich annimmt, nimmt nicht mich an, sondern den, der mich gesandt hat.


38Johannes sagte zu ihm: Meister, wir sahen, wie jemand in deinem Namen Dämonen austrieb; doch wir wollten ihn daran hindern, weil er sich uns nicht anschließt. 39Aber Jesus sagte: Hindert ihn nicht daran! Denn kein Mensch kann eine Wundertat in meinem Namen vollbringen und gleich darauf schlecht von mir reden. 40Denn wer nicht gegen uns ist, ist für uns. 41Wer immer euch kraft der Zugehörigkeit zu Christus einen Becher Wasser zum Trinken reicht - Amen, das sage ich euch: der wird nicht um seinen Lohn gebracht werden. 42Und für den, der jemand von diesen kleinen Leuten, die [an mich] glauben, in die Irre führt, wäre es besser, man würfe ihn mit einem Mühlstein um den Hals ins Meer! 43Und wenn dich deine Hand dazu verleitet, vom Glauben abzufallen, dann haue sie ab! Geh lieber als Krüppel ins Leben hinein, als mit zwei Händen in die Hölle zu geraten, in das Feuer, das nie verlischt. [...] 45Und wenn dein Fuß dich zum Abfallen verleitet, so haue ihn ab! Geh lieber hinkend ins Leben hinein, als mit zwei Füßen in die Hölle geworfen zu werden. [...] 47Und wenn dein Auge dich verführt, dann wirf es weg! Geh lieber als Einäugiger in das Reich Gottes hinein, als mit zwei Augen in die Hölle geworfen zu werden, »48wo der (an den Verdammten) nagende Wurm nicht stirbt und das Feuer nicht erlischt.«


49Mit Feuer wird freilich jeder gesalzen werden. 50Das Salz ist etwas Gutes; wenn aber das Salz geschmacklos geworden ist, womit wollt ihr es würzen? Bewahrt das Salz in euch und haltet Frieden untereinander!


10


1Und er brach von dort auf und kam in das jüdische Land auf der anderen Jordanseite. Und wieder strömten die Menschenmengen zu ihm und er lehrte sie, wie es seine Gewohnheit war. 2Auch Pharisäer kamen und stellten ihm die Frage: Darf ein Mann seine Frau aus der Ehe entlassen? Damit wollten sie ihn auf die Probe stellen. 3Er antwortete mit der Gegenfrage: Welches Gebot gab euch Mose? 4Sie sagten: Mose hat erlaubt, einen Scheidebrief zu schreiben und sie zu entlassen. 5Jesus aber sprach zu ihnen: Mit Blick auf eure Hartherzigkeit hat er dieses Gebot für euch geschrieben. 6Mit dem Ursprung der Welt aber hat Gott Männliches und Weibliches geschaffen: »7Deswegen wird ein Mensch Vater und Mutter zurück lassen, 8und die zwei werden einen Leib bilden.« Also sind sie nicht mehr zwei, sondern eins. 9Und was Gott so verbunden hat, sollen Menschen nicht trennen.


10Als sie im Haus waren, stellten ihm die Jünger dazu noch Fragen. 11Und er sagte zu ihnen: Wer seine Frau entlässt und eine andere heiratet, bricht die Ehe mit der ersten Frau; 12und wenn sie ihren Mann entlässt und einen anderen heiratet, bricht sie die Ehe.


13Und einige Leute brachten kleine Kinder zu ihm: Er möge diese segnend berühren. Da wurden sie von den Jüngern heftig beschimpft. 14Doch Jesus bemerkte das, wurde sehr verärgert und rief zu ihnen: Lasst die Kinder zu mir kommen, verwehrt es ihnen nicht! Denn Menschen, die so sind wie sie, gehört das Reich Gottes. 15Amen, ich sage euch: Wer das Reich Gottes nicht wie ein Kind annimmt, wird niemals hineinkommen. 16Dann umarmte er sie und segnete sie, indem er ihnen die Hände auflegte.


17Und als er sich auf den Weg machte, kam einer heran gelaufen, fiel vor ihm auf die Knie und fragte ihn: Guter Meister, was muss ich tun, damit ich ewiges Leben empfangen werde? 18Jesus aber sprach zu ihm: Wie kannst du mich gut nennen? Niemand ist gut als nur einer: Gott. 19Du kennst die Gebote: »Morde nicht; brich die Ehe nicht; stehle nicht; lege kein falsches Zeugnis ab; raube nicht; ehre deinen Vater und die Mutter!« 20Der aber sagte zu ihm: Meister, all das habe ich von Jugend an beherzigt. 21Da schaute Jesus ihn an, umarmte ihn und sprach zu ihm: Eins fehlt dir noch. Geh los, verkaufe, was du besitzt, und schenke es den Armen und du wirst einen Schatz im Himmel haben, und dann komm her, folge mir! 22Der aber ging, bestürzt über diese Worte, traurig weg, denn er hatte viel Besitz.


23Und Jesus blickte um sich und sagte zu seinen Jüngern: Wie schwer wird doch der Zugang zum Reich Gottes für die Besitzenden sein! 24Die Jünger aber waren erschüttert von seinen Worten. Jesus aber wiederholte sie und sagte: Kinder, wie schwer ist doch der Zugang zum Reich Gottes! 25Es ist leichter für ein Kamel, durch ein Nadelöhr hindurch zu gehen, als für einen Reichen, in das Reich Gottes zu gelangen. 26Da erschraken sie noch mehr und fragten sich untereinander: Und wer kann dann noch gerettet werden? 27Jesus aber blickte sie an und sagte: Für Menschen ist es unmöglich, aber nicht für Gott; denn bei Gott ist alles möglich.


28Da wandte sich Petrus an ihn mit den Worten: Siehe, wir haben alles zurück gelassen und sind dir nachgefolgt. 29Jesus antwortete: Amen, ich sage euch, dass jeder, der Haus, Geschwister, Eltern, Kinder oder Landbesitz meinetwegen und der Guten Botschaft wegen zurück ließ, 30es hundertfach zurück bekommt - allerdings jetzt in dieser Zeit Häuser, Geschwister, Mütter, Kinder und Landbesitz unter Verfolgungen, doch in der kommenden Zeit als ewiges Leben. 31Da werden viele Erste Letzte sein und Letzte werden Erste sein.


32Ihr Weg führte sie hinauf nach Jerusalem; Jesus zog ihnen voraus und Schreck durchfuhr sie - sie folgten voller Angst. Und er nahm noch mal die Zwölf beiseite und erklärte ihnen, was ihm widerfahren werde: 33Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem und der Menschensohn wird den Hohenpriestern und Schriftgelehrten ausgeliefert werden; sie werden ihn zum Tod verurteilen und ihn den Völkern übergeben; 34sie werden ihn verspotten, anspucken, geißeln und töten; und nach drei Tagen wird er auferstehen.


35Und Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, traten an ihn heran und sagten zu ihm: Meister, wir möchten, dass du uns eine Bitte erfüllst! 36Er sprach zu ihnen: Was soll ich für euch tun? 37Sie sagten zu ihm: Erlaube uns, dass wir in deiner himmlischen Herrlichkeit neben dir sitzen dürfen - einer rechts und einer links von dir. 38Jesus aber sprach zu ihnen: Ihr wisst nicht, worum ihr bittet. Könnt ihr den Kelch austrinken, den ich austrinken muss, oder euch der Taufe unterziehen, mit der ich getauft werde? 39Sie gaben ihm aber zur Antwort: Das können wir. Da sagte Jesus zu ihnen: Aus dem Kelch, aus dem ich trinke, werdet ihr trinken, und euch der Taufe unterziehen, mit der ich getauft werde; 40aber es steht mir nicht zu, die Plätze zu meiner Rechten oder Linken zu vergeben - die sind für die dafür Vorgesehenen.


41Als die Zehn davon hörten, fingen sie an, ihre Verärgerung über Jakobus und Johannes auszudrücken. 42Und Jesus rief alle herbei und sagte zu ihnen: Ihr wisst doch, dass die, die als Herrscher der Völker gelten, diese unterdrücken und die Großen ihre Macht diesen gegenüber missbrauchen. 43Bei euch aber ist es nicht so; wer vielmehr bei euch groß sein will, muss euer Diener, 44und wer bei euch der Erste sein will, muss der Sklave aller sein. 45Denn auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um sich bedienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben als Lösegeld für viele hinzugeben.


46Und sie kommen nach Jericho. Als Jesus, seine Jünger und eine größere Menschenmenge Jericho wieder verließen, saß Bartimäus, der Sohn des Timäus, ein blinder Bettler, am Weg. 47Als er hörte, Jesus, der Nazarener, sei da, begann er zu schreien: Sohn Davids, Jesus, hab Erbarmen mit mir! 48Und viele beschimpften ihn, er solle still sein; doch er schrie umso lauter: Sohn Davids, hab Erbarmen mit mir! 49Und Jesus blieb stehen und sagte: Ruft ihn her! Und sie rufen den Blinden herbei und sagen zu ihm: Nur Mut, steh auf, er ruft dich! 50Er aber warf sein Obergewand ab, sprang auf und kam zu Jesus. 51Und Jesus wandte sich mit den Worten an ihn: Was soll ich für dich tun? Der Blinde antwortete ihm: Mein Gebieter, ich möchte wieder sehen können! 52Und Jesus sprach zu ihm: Geh los, dein Glaube hat dich gesund werden lassen! Und sofort konnte er sehen und folgte Jesus auf dessen Weg.
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1Und als sie in die Nähe Jerusalems kommen - bei Bethphage und Bethanien am Ölberg -, schickt er zwei seiner Jünger los 2und sagt zu ihnen: Geht in das vor euch liegende Dorf! Und sofort, wenn ihr es betreten habt, werdet ihr ein Jungtier angebunden finden, auf dem noch kein Mensch gesessen hat. Bindet es los und führt es her! 3Und wenn euch jemand fragt: Was tut ihr da? so sagt: Der Herr braucht es und wird es sofort wieder hierher zurück bringen. 4Und sie gingen hin und fanden ein Jungtier, angebunden am Tor zur Straße hin. Und sie binden es los. 5Und einige der dort Herumstehenden fragten sie: Wie kommt ihr dazu, das Jungtier loszubinden? 6Da wiederholten sie die Worte, die Jesus ihnen gesagt hatte, und man ließ sie gewähren. 7Und sie bringen das Jungtier zu Jesus und legen Kleider darauf. Und Jesus setzte sich auf das Tier. 8Und viele breiteten ihre Kleider auf dem Weg aus, andere aber Zweige, die sie auf den Feldern abgeschnitten hatten; 9und die Vorausziehenden und Nachfolgenden riefen laut: Hosianna! Gepriesen sei, der kommt im Namen des Herrn! 10Gepriesen sei das kommende Reich unseres Vaters David! Hosianna in der Höhe!


11So zog er in Jerusalem ein - hin zum Tempel. Nachdem er sich alles ringsum angesehen hatte und es schon spät geworden war, ging er mit den Zwölfen nach Bethanien hinaus.


12Als sie am nächsten Tag Bethanien wieder verließen, hatte er Hunger. 13Da sah er von weitem einen Feigenbaum, der Blätter trug, und ging hin, um vielleicht Früchte an ihm zu finden. Und als er zu ihm kam, fand er nichts als Blätter, denn es war noch nicht die Zeit, wo es Feigen gibt. 14Da reagierte er mit diesen Worten an den Baum: Nie mehr soll jemand eine Frucht von dir essen! Und das hörten seine Jünger.


15Und sie kommen nach Jerusalem. Als er den Tempel betreten hatte, fing er an, die Händler und Käufer im Tempel hinaus zu jagen; er warf die Tische der Geldwechsler und die Stände der Taubenverkäufer um 16und ließ nicht zu, dass jemand Gerätschaften durch den Tempel trug. 17Und er belehrte sie mit den Worten: Steht nicht geschrieben, dass »mein Haus ein Ort des Gebets für alle Völker sein soll?« Ihr aber habt es zu einer »Räuberhöhle« gemacht. 18Das kam den Hohenpriestern und Schriftgelehrten zu Ohren und sie überlegten, wie sie ihn umbringen könnten; sie hatten nämlich Angst vor ihm, weil das ganze Volk von seiner Lehre aufgewühlt war.


19Und wie immer am Abend verließen sie die Stadt.


20Als sie am Morgen darauf an dem Feigenbaum vorübergingen, sahen sie, dass er bis an die Wurzeln verdorrt war. 21Da erinnerte sich Petrus und sagte zu Jesus: Rabbi, sieh, der Feigenbaum, den du verflucht hast, ist verdorrt! 22Und Jesus antwortete mit den Worten an sie alle: Habt Glauben an Gott! 23Amen, ich sage euch: Wer zu dem Berg dort sagt, er solle sich erheben und ins Meer stürzen - und dabei in seinem Herzen nicht zweifelt, sondern glaubt, dass geschieht, was er sagt -, für den wird es in Erfüllung gehen. 24Deshalb sage ich euch: Wenn ihr bei allem, um das ihr betet und bittet, fest darauf vertraut, es zu empfangen, werdet ihr es bekommen. 25Und wenn ihr dasteht und betet, so vergebt jedem, gegen den ihr etwas habt, damit euch auch euer Vater im Himmel eure Verfehlungen vergebe.[...]


27Und sie kommen wieder nach Jerusalem. Und als er im Tempel umher ging, kamen die Hohenpriester, Schriftgelehrten und Ältesten zu ihm 28und sagten zu ihm: Mit welcher Vollmacht handelst du so? Wer hat dich bevollmächtigt, so zu handeln? 29Jesus aber sagte zu ihnen: Ich will euch eine einzige Frage stellen. Antwortet ihr mir, werde ich euch sagen, mit welcher Vollmacht ich handle! 30Die Johannestaufe - hatte sie ihren Ursprung im Himmel oder bei Menschen? Antwortet mir! 31Da besprachen sie sich untereinander: Wenn wir sagen, sie sei vom Himmel gewesen, wird er einwenden: Warum habt ihr ihm dann nicht geglaubt? 32Sollen wir etwa sagen: von Menschen? - Da hätten sie Angst vor dem Volk gehabt; denn alle waren überzeugt, dass Johannes wirklich ein Prophet war. 33Und so geben sie Jesus zur Antwort: Wir wissen es nicht. Und Jesus sagt zu ihnen: Dann sage ich euch auch nicht, mit welcher Vollmacht ich so handle.
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1Und er begann, in Gleichnissen zu ihnen zu sprechen: Ein Mensch legte einen Weinberg an, umzäunte ihn, grub einen Trog (unter die Kelter) und baute einen Wachturm; dann verpachtete er ihn an Weinbauern und begab sich auf Reisen. 2Und zur rechten Zeit entsandte er einen Sklaven zu den Weinbauern, um von diesen seinen Anteil an den Früchten des Weinbergs einzuziehen. 3Sie ergriffen ihn aber, verprügelten ihn und ließen ihn mit leeren Händen abziehen. 4Und er schickte einen weiteren Sklaven zu ihnen, dem schlugen sie den Kopf blutig und richteten ihn übel zu. 5Und er schickte noch einen - den ermordeten sie, und viele andere - die einen verprügelten sie, die anderen ermordeten sie. 6Noch einer blieb ihm, sein geliebter Sohn; den schickte er als Letzten zu ihnen und sagte sich: Vor meinem Sohn werden sie Scheu empfinden. 7Doch jene Weinbauern sagten zueinander: Das ist der Erbe! Auf, lasst uns ihn töten, und das Erbe wird uns gehören! 8Und sie ergriffen und töteten ihn und warfen ihn aus dem Weinberg hinaus. 9Was wird der Besitzer des Weinbergs [jetzt] tun? Er wird kommen und die Weinbauern umbringen und den Weinberg anderen anvertrauen. 10Habt ihr denn dieses Schriftwort nicht gelesen: »Gerade der Stein, den die Bauarbeiter verworfen haben, ist zum Eckstein geworden; 11vom Herrn her ist dies geschehen und ist in unseren Augen unbegreiflich?« 12Da hätten sie ihn gern festgenommen, fürchteten aber die Menge; sie hatten nämlich verstanden, dass er das Gleichnis auf sie hin gesprochen hatte. So ließen sie ihn in Ruhe und gingen davon.


13Darauf schicken sie einige Pharisäer und Anhänger des Herodes zu ihm, um ihm eine Fangfrage zu stellen. 14Die kommen nun und sagen zu ihm: Meister, wir wissen, dass du wahrheitsliebend bist und dich an niemandem ausrichtest; du achtest nicht auf die Person der Menschen, sondern lehrst der Wahrheit entsprechend den Weg Gottes. Darf man dem Kaiser Steuern zahlen oder nicht? Sollen wir zahlen oder nicht zahlen? 15Doch er durchschaute ihre Heuchelei und sprach zu ihnen: Warum wollt ihr mich auf die Probe stellen? Bringt mir einen Denar zum Ansehen! 16Den brachten sie und er sprach zu ihnen: Wessen Bild und Inschrift ist das? Sie antworteten ihm aber: Des Kaisers. 17Da sagte Jesus zu ihnen: Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört - und Gott, was Gott gehört! Und sie gerieten ins Staunen über ihn.


18Und es kommen Sadduzäer zu ihm. Die meinen, es gebe keine Auferstehung, und wandten sich mit der Frage an ihn: 19Meister, Mose hat uns als Vorschrift gegeben: Stirbt der Bruder von jemandem und hinterlässt eine Frau, aber kein Kind, dann soll sein Bruder die Frau heiraten und an seiner Stelle für Nachkommen sorgen. 20Nun waren da sieben Brüder. Und der erste heiratete eine Frau; und als er starb, hinterließ er keine Nachkommen; 21da nahm sie der zweite und starb ohne Nachkommen und ebenso der dritte; 22und so hinterließen alle sieben keine Nachkommen; als Letzte von allen starb dann auch die Frau. 23Wessen Frau wird sie bei der Auferstehung sein [, wenn sie denn auferstehen]? Denn alle sieben hatten sie ja zur Frau! 24Jesus antwortete ihnen: Irrt ihr nicht, weil ihr weder die Schriften noch die Macht Gottes kennt? 25Denn die, die von den Toten auferstehen, werden nicht heiraten, auch nicht verheiratet werden, sondern wie Engel im Himmel sein. 26Was aber die Auferweckung der Toten betrifft: Habt ihr nicht im Buch des Mose gelesen, wie Gott beim Dornbusch zu ihm sagte: »Ich bin der Gott Abrahams und der Gott Isaaks und der Gott Jakobs?« 27Er ist kein Gott von Toten, sondern von Lebenden. Ihr irrt sehr!


28Da kam einer der Schriftgelehrten dazu; er hatte ihr Streitgespräch gehört, und weil er wahrgenommen hatte, wie treffend Jesus ihnen antwortete, fragte er ihn: Welches Gebot ist das wichtigste von allen? 29Jesus gab ihm zur Antwort, dass dieses das wichtigste sei: »Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist allein Herr; 30und liebe den Herrn, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele, deinem ganzen Verstand und mit deiner ganzen Kraft!« 31An zweiter Stelle steht dieses: »Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!« Kein anderes Gebot ist wichtiger als diese beiden. 32Da sagte der Schriftgelehrte zu ihm: Zu Recht, Meister, hast du der Wahrheit gemäß geredet: ER ist einzig und außer ihm gibt es keinen anderen; 33ihn zu lieben mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Kraft und den Nächsten zu lieben wie sich selbst - das ist viel mehr als alle Brandopfer und anderen Opfer. 34Und als Jesus sah, wie überlegt er geantwortet hatte, sagte er zu ihm: Du bist nicht weit entfernt vom Reich Gottes. Und niemand wagte mehr, ihm noch weitere Fragen zu stellen.


35Und Jesus warf, im Tempel lehrend, die Frage auf: Wieso sagen die Schriftgelehrten, der Messias sei ein Sohn Davids? 36David selbst hat doch durch den heiligen Geist gesagt: »Gott der Herr sprach zu meinem Herrn: Sitz an meiner rechten Seite, bis ich deine Feinde zu deinen Füßen lege!« 37David selbst nennt den Messias Herr, wie kann er dann sein Sohn sein?


Und eine große Menschenmenge hörte ihm gern zu. 38Und er sagte in seiner Lehrrede: Nehmt euch in Acht vor den Schriftgelehrten! Sie haben Gefallen daran, in Talaren umherzugehen, sich auf den Märkten grüßen zu lassen, 39und an den Ehrenplätzen in den Synagogen und bei Gastmählern. 40Sie verleiben sich die Häuser der Witwen ein und verrichten zum Schein lange Gebete. Sie werden ein besonders hartes Urteil empfangen!


41Und er setzte sich dem Opferstock gegenüber und sah zu, wie die Leute Geld einwarfen. Und etliche Reiche legten viel hinein. 42Da kam eine arme Witwe und warf zwei Lepta hinein, so viel wie einen Pfennig. 43Und er rief seine Jünger herbei und sagte zu ihnen: Amen, das sage ich euch: Diese arme Witwe hat mehr hineingelegt als alle anderen, die etwas in den Opferkasten warfen. 44Denn alle haben etwas von ihrem Überfluss hinein geworfen, sie aber hat aus ihrem Mangel heraus alles hinein geworfen - ihr ganzes Vermögen.
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1Und beim Hinausgehen aus dem Tempel sagte einer seiner Jünger zu ihm: Meister, sieh, was für mächtige Steine und Bauten! 2Da sprach Jesus zu ihm: Du schaust dir diese großen Gebäude an? Hier wird kein Stein auf dem anderen bleiben, ohne zerstört zu werden. 3Als er sich auf dem Ölberg dem Tempel gegenüber niedergesetzt hatte, befragten ihn Petrus und Jakobus und Johannes und Andreas ganz allein: 4Sag uns, wann das geschehen wird, und was ist das Zeichen dafür, dass sich dies alles vollziehen soll? 5Da fing Jesus an, ihnen zu sagen: Seht euch vor, dass euch niemand in die Irre führt! 6Viele werden unter meinem Namen auftreten und behaupten: Ich bin es! und werden viele in die Irre führen. 7Solltet ihr aber von Kriegen und Kriegsgerüchten hören, lasst euch nicht erschrecken! Es muss so kommen, aber das Ende ist es noch nicht. 8Denn es wird sich Volk gegen Volk, Reich gegen Reich erheben; an manchen Orten wird es Erdbeben geben und es wird zu Hungersnöten kommen: Das ist erst der Beginn der Wehen.


9Richtet aber euer Augenmerk auf euch selbst: Man wird euch Gerichten übergeben und ihr werdet in Synagogen geschlagen werden, auch werdet ihr meinetwegen vor Statthalter und Könige gestellt werden, um vor ihnen Zeugnis abzulegen. 10Auch allen Völkern muss zunächst die Gute Botschaft verkündet werden. 11Und wenn sie euch abführen, euch als Gefangene einliefern, dann macht euch im Voraus keine Sorgen, was ihr sagen sollt. Sagt vielmehr das, was euch in jener Stunde als Eingebung zuteil wird; denn nicht ihr redet, sondern der heilige Geist. 12Und ein Bruder wird den anderen dem Tod ausliefern und ein Vater sein Kind; Kinder werden sich gegen Eltern erheben und sie dem Tod ausliefern. 13Und ihr werdet von allen gehasst werden - meines Namens wegen. Doch wer durchhält bis zum Ende, wird gerettet werden.


14Wenn ihr aber das Scheusal, das (heilige) Stätten schändet, dort stehen seht, wo es nicht stehen darf - der Leser begreife! -, dann sollen die Bewohner Judäas in die Berge flüchten; 15wer sich gerade auf dem Dach befindet, soll beim Herabsteigen nicht in sein Haus hineingehen, um etwas von dort zu holen; 16und wer auf dem Feld ist, soll nicht zurückkehren, um noch seinen Mantel zu holen. 17Wehe aber den Frauen, die in jenen Tagen schwanger sind oder stillen!


18Betet aber, dass es nicht im Winter geschieht. 19Denn jene Tage werden eine Drangsalszeit sein, wie es sie seit dem Anfang der Welt, die Gott geschaffen hat, bis jetzt nicht gab und auch nicht mehr geben wird. 20Und würde (Gott) der Herr diese Zeit nicht verkürzen, würde niemand gerettet werden; er hat die Zeit aber verkürzt - der von ihm besonders Auserwählten wegen.


21Und wenn dann jemand zu euch sagt: Seht, hier ist der Messias! oder: Seht, dort ist er! dann glaubt es nicht. 22Falsche Messiasse und falsche Propheten werden nämlich auftreten und werden Zeichen und Wunder vollbringen, um womöglich die Auserwählten irre zu führen. 23Ihr aber: Seht euch vor! Ich habe euch alles vorausgesagt.


24Aber nach der Drangsalszeit wird sich die Sonne verfinstern und der Mond nicht mehr scheinen, 25die Sterne werden vom Himmel fallen und die Himmelskräfte werden aus der Ordnung geraten. 26Und dann werden sie den Menschensohn auf Wolken kommen sehen - mit großer Macht und Herrlichkeit; 27und dann wird er die Engel aussenden und seine Auserwählten aus allen vier Windrichtungen, vom Rand der Erde bis zum Rand des Himmels, versammeln.


28Am Beispiel des Feigenbaums könnt ihr aber lernen: Wenn er junge Triebe bildet und Blätter hervorbringt, dann wisst ihr, dass es bald Sommer ist. 29So könnt ihr auch, wenn ihr das geschehen seht, wissen, dass das Ende unmittelbar bevorsteht. 30Amen, ich sage euch: Diese Generation wird nicht vergehen, bevor dies alles geschehen ist. 31Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte vergehen nicht.


32Niemand hat Kenntnis über jenen Tag oder die Stunde; auch nicht die Engel im Himmel, auch nicht der Sohn, sondern allein der Vater.


33Passt auf, seid wachsam! Denn ihr wisst nicht, wann der Zeitpunkt da ist. 34Es ist wie bei einem Menschen, der verreist: Er verlässt sein Haus, überträgt seinen Sklaven die Befugnisse für die Aufgaben eines jeden und schärft dem Türhüter ein, wachsam zu sein. 35Seid also wachsam, denn ihr wisst nicht, wann der Hausherr kommt, ob am Abend, um Mitternacht, beim ersten Hahnenschrei oder in der Frühe; 36er soll euch, wenn er plötzlich kommt, nicht schlafend antreffen. 37Was ich aber euch sage, sage ich allen: Seid wachsam!
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1Zwei Tage waren es noch bis zum Passahfest und den Feiertagen der ungesäuerten Brote. Da suchten die Hohenpriester und Schriftgelehrten nach einem geschickten Weg, Jesus festzunehmen und zu töten, 2denn sie sagten: Nicht während des Festes, damit es unter dem Volk keine Unruhe gibt!


3Und als er sich in Bethanien in dem Haus Simons des Aussätzigen aufhielt und beim Essen war, kam eine Frau, die ein Alabasterfläschchen mit Salböl aus echter, kostbarer Narde hatte. Das goss sie über seinem Kopf aus, nachdem sie das Fläschchen zerbrochen hatte. 4Da äußerten sich einige Anwesende untereinander voller Empörung: Was soll diese Verschwendung des Salböls? 5Man hätte dieses Öl für mehr als dreihundert Denare verkaufen und das Geld den Armen zugute kommen lassen können! Und sie machten der Frau heftige Vorwürfe. 6Da sagte Jesus: Lasst sie in Ruhe! Warum setzt ihr sie unter Druck? Sie hat eine schöne Handlung an mir vollzogen. 7Die Armen habt ihr nämlich immer bei euch und wenn ihr wollt, könnt ihr ihnen Gutes tun, mich aber habt ihr nicht für allezeit. 8Sie hat getan, was ihr vergönnt war: Sie hat meinen Leib im Voraus für das Begräbnis gesalbt. 9Amen, das sage ich euch aber: Wo auch immer die Gute Botschaft in die ganze Welt hinein verkündet werden wird, wird auch von dem gesprochen werden, was sie getan hat - zur Erinnerung an sie.


10Und Judas Iskarioth, der einer von den Zwölf war, ging hin zu den Hohenpriestern mit der Absicht, ihnen Jesus auszuliefern. 11Als die das hörten, freuten sie sich und versprachen, ihm Geld zu geben. Da suchte er nach einer passenden Gelegenheit, Jesus auszuliefern.


12Und am ersten der Feiertage der ungesäuerten Brote, an dem man das Passahlamm schlachtete, fragen ihn seine Jünger: Wo sollen wir nach deinem Willen hingehen und die Vorbereitungen treffen, damit du das Passahlamm essen kannst? 13Und er schickt zwei seiner Jünger los und sagt ihnen: Begebt euch in die Stadt, und es wird euch ein Mensch begegnen, der einen Wasserkrug trägt; ihm folgt! 14Wo er hineingegangen ist, sagt zu dem Hausherrn dort, dass der Meister fragen lässt: Wo ist der Raum für mich, in dem ich mit meinen Jüngern das Passahlamm essen kann? 15Dann wird er euch einen großen Raum im Obergeschoss zeigen, der mit Polstern ausgelegt und hergerichtet ist. Dort bereitet alles für uns vor! 16Und die Jünger machten sich auf den Weg, kamen in die Stadt und fanden es dort so, wie er es ihnen gesagt hatte; und sie bereiteten das Passahmahl vor.


17Und als es Abend geworden war, kam Jesus mit den Zwölf dorthin. 18Und während sie zu Tisch saßen und aßen, sprach Jesus: Amen, ich sage euch, dass einer von euch mich ausliefern wird - einer, der jetzt mit mir das Mahl einnimmt. 19Das machte sie bestürzt, und einer nach dem anderen fragte ihn: Doch nicht ich? 20Aber Jesus antwortete: Es ist einer von den Zwölf; einer, der gerade mit mir das Brot in die Schüssel eintaucht. 21Zwar muss der Weg des Menschensohns zu Ende gehen - wie es über ihn geschrieben steht; aber wehe dem Menschen, durch den der Menschensohn ausgeliefert wird. Dieser Mensch wäre besser nie geboren worden.


22Und während des Mahls nahm er ein Brot, sprach das Segensgebet, brach es, gab es ihnen und sprach: Nehmt, das ist mein Leib! 23Und er nahm einen Kelch, sprach das Dankgebet und gab ihn an sie weiter; und sie tranken alle daraus. 24Und er sprach zu ihnen: Das ist mein Blut für den (neuen) Bund, das für viele vergossen wird. 25Amen, ich sage euch: Ich werde von der Frucht des Weinstocks nichts mehr trinken bis zu jenem Tag, an dem ich im Reich Gottes wieder von ihr trinken werde.


26Nachdem sie die Dankpsalmen gesungen hatten, gingen sie hinaus zum Ölberg. 27Dabei sagte Jesus zu ihnen: Ihr werdet alle dazu gebracht werden, abzufallen; denn es steht geschrieben: »Ich werde den Hirten niederschlagen und die Schafe werden zerstreut werden.« 28Aber nach meiner Auferweckung werde ich euch nach Galiläa vorausgehen. 29Doch Petrus sagte zu ihm: Selbst wenn alle abfallen werden - ich nicht! 30Und Jesus erwiderte ihm: Amen, ich sage dir: Heute, in dieser Nacht, noch vor dem zweiten Hahnenschrei, wirst du mich dreimal verleugnen. 31Er aber sagte noch nachdrücklicher: Auch wenn ich mit dir sterben müsste, werde ich dich doch nicht verleugnen. In gleicher Weise äußerten sich auch alle anderen.


32Sie kommen dann zu einer Stelle, die Gethsemane heißt, und Jesus sagt zu seinen Jüngern: Bleibt hier sitzen, bis ich gebetet habe! 33Und er nimmt Petrus, Jakobus und Johannes mit und Entsetzen und Angst überkommen ihn 34und er sagt zu ihnen: Zu Tode betrübt ist meine Seele; bleibt hier und wacht! 35Und er ging ein wenig weiter und warf sich auf die Erde und betete, die Stunde möge, wenn es möglich ist, an ihm vorüber gehen. 36Und er sprach: Abba, Vater, alles ist dir möglich. Nimm diesen Kelch von mir weg! Doch nicht das, was ich möchte, sondern das, was du willst(, wird geschehen). 37Und er kommt zurück, trifft sie schlafend an und sagt zu Petrus: Simon, du schläfst? Konntest du nicht eine Stunde wach bleiben? 38Wacht und betet, um nicht in die Anfechtung zu kommen! Der Geist ist zwar willig, aber das Fleisch ist schwach. 39Und er ging wieder weg und sprach dasselbe Gebet. 40Und bei seiner Rückkehr traf er sie wieder schlafend an, denn ihre Augen waren schwer geworden; und sie wussten nichts, was sie ihm hätten antworten können. 41Und er kommt zum dritten Mal und sagt zu ihnen: Wollt ihr noch immer weiter schlafen und euch ausruhen? Es ist genug! Die Stunde ist gekommen; seht, der Menschensohn wird den Händen der Sünder übergeben. 42Steht auf, wir wollen gehen! Seht, der, der mich ausliefert, ist nahe!


43Und sofort, noch bei Jesu Worten, erscheint Judas, einer der Zwölf, und mit ihm ein Trupp mit Schwertern und Knüppeln - auf Veranlassung der Hohenpriester, Schriftgelehrten und Ältesten. 44Der, der ihn auslieferte, hatte aber mit ihnen dieses Zeichen verabredet: Wem ich einen Kuss geben werde, der ist es; den nehmt fest und führt ihn unter Bewachung ab. 45Gleich nach seinem Erscheinen trat er an Jesus heran, begrüßte ihn mit ‘Rabbi’ und küsste ihn; 46die anderen aber ergriffen ihn und nahmen ihn fest. 47Einer von denen, die dabeistanden, zog sein Schwert, traf den Sklaven des Hohenpriesters und schlug ihm das Ohr ab.


48Da sagte Jesus zu ihnen: Seid ihr wie gegen einen Räuber mit Schwertern und Knüppeln losgezogen, um mich gefangen zu nehmen? 49Täglich war ich bei euch im Tempel und lehrte und ihr habt mich nicht festgenommen; doch nun ist es geschehen, damit die Worte der Schrift sich erfüllen.


50Und alle ließen ihn im Stich und flohen. 51Und ein junger Mann folgte ihm, der nur ein Leinenhemd auf dem bloßen Körper trug; doch als man ihn festhielt, 52ließ er das Hemd fallen und floh nackt.


53Und sie führten Jesus ab zum Hohenpriester. Und alle Hohenpriester, Ältesten und Schriftgelehrten versammeln sich dort. 54Und Petrus folgte ihm in einigem Abstand bis in den hohenpriesterlichen Hof; da saß er unter den Bediensteten und wärmte sich am Feuer.


55Die Hohenpriester jedoch und der ganze Hohe Rat suchten nach einer Zeugenaussage gegen Jesus, um ihn zum Tod zu verurteilen; sie fanden aber keine, 56denn viele machten falsche Aussagen über ihn und ihre Aussagen waren nicht übereinstimmend. 57Einige traten mit der Falschaussage gegen ihn auf, 58sie hätten ihn sagen hören: Ich werde diesen von Menschenhand gebauten Tempel zerstören und in drei Tagen einen anderen errichten, der nicht aus Menschenhand stammt. 59Doch auch hier waren ihre Aussagen nicht übereinstimmend. 60Da erhob sich der Hohepriester, trat in die Mitte und fragte Jesus: Hast du nichts zu antworten auf das, was diese gegen dich vorbringen? 61Er schwieg jedoch und antwortete nichts. Da befragte ihn der Hohepriester ein weiteres Mal: Bist du der Messias, des Hochgelobten Sohn? 62Jesus erwiderte: Ich bin es, und ihr werdet sehen, wie der Menschensohn zur Rechten der Allmacht sitzt und mit den Wolken des Himmels kommt. 63Da zerriss der Hohepriester seine Kleider und rief: Wozu brauchen wir noch Zeugen? 64Ihr habt die Gotteslästerung gehört, was ist eure Meinung? Aller Urteil lautete aber, dass er den Tod verdient habe.


65Und einige fingen an, ihn anzuspucken, sein Gesicht zu verhüllen, ihn mit Fäusten zu schlagen und zu ihm zu sagen: Weissage uns doch! Auch die Bediensteten ließen es sich nicht nehmen, ihn zu ohrfeigen.


66Und während Petrus sich unten im Hof aufhielt, kam eine von den Mägden des Hohenpriesters; 67sie sah, wie Petrus sich wärmte, blickte ihn an und sagte: Du warst doch auch mit dem Nazarener, dem Jesus, zusammen! 68Er aber leugnete es und sagte: Ich weiß nicht und verstehe nicht, was du redest. Und er ging weg in die Vorhalle [und ein Hahn krähte]. 69Als die Magd ihn dort sah, fing sie wieder an und sagte zu den Umstehenden: Der gehört auch zu denen! 70Er leugnete es aber wieder. Kurz danach sagten diesmal die Umstehenden zu Petrus: Tatsächlich, du gehörst zu ihnen, denn auch du bist ein Galiläer. 71Da begann er, zu fluchen und zu beteuern: Ich kenne diesen Menschen nicht, von dem ihr da redet. 72Und sofort krähte ein Hahn zum zweiten Mal. Und Petrus erinnerte sich an das Wort Jesu; wie hatte der doch zu ihm gesagt: Vor dem zweiten Hahnenschrei wirst du mich dreimal verleugnen. Und er begann zu weinen.


15


1Und sofort am frühen Morgen kamen die Hohenpriester mit den Ältesten und Schriftgelehrten - der ganze Hohe Rat - zur Beschlussfassung: Sie ließen Jesus gefesselt abführen und übergaben ihn Pilatus.


2Und Pilatus fragte ihn: Du bist der König der Juden? Jesus aber gab ihm zur Antwort: Das sind deine Worte! 3Die Hohenpriester brachten dann viele Anschuldigungen gegen ihn vor. 4Da fragte ihn Pilatus: Du erwiderst nichts darauf? Hör doch, was sie alles gegen dich vorbringen! 5Doch Jesus antwortete nichts mehr, so dass Pilatus sich wunderte.


6An jedem Fest begnadigte Pilatus einen Gefangenen, den die Menge bestimmen durfte. 7Im Gefängnis saß aber einer mit Namen Barabbas, zusammen mit den Aufrührern, die bei dem Aufstand einen Mord begangen hatten. 8Und die Menschenmenge zog hinauf zu Pilatus und begann ihn zu bitten, er möge für sie wie gewohnt verfahren. 9Pilatus antwortete mit der Frage: Wollt ihr, dass ich euch den König der Juden freigebe? 10Er war nämlich zu der Einsicht gekommen, dass die Hohenpriester Jesus aus Missgunst an ihn überstellt hatten. 11Die Hohenpriester aber hetzten die Menschenmenge auf, lieber die Freilassung des Barabbas von Pilatus zu verlangen. 12Da wandte sich Pilatus mit der Frage an sie: Was soll ich denn mit dem tun, den ihr den König der Juden nennt? 13Sie aber schrien zurück: Kreuzige ihn! 14Da entgegnete ihnen Pilatus: Was hat er denn Böses getan? Doch sie brüllten: Kreuzige ihn!


15Weil Pilatus aber der Menschenmenge einen Gefallen tun wollte, ließ er für sie Barabbas frei; Jesus aber ließ er auspeitschen und übergab ihn den Soldaten zur Kreuzigung.


16Die Soldaten führten Jesus in den Innenhof des so genannten Prätoriums hinein. Sie rufen die ganze Mannschaft zusammen, 17hängen ihm ein purpurfarbenes Gewand um, flechten eine Dornenkrone und setzen sie ihm auf. 18Dann fingen sie an, ihn zu grüßen: Heil dir, König der Juden! 19Dabei schlugen sie ihm mit einem Rohrstock auf den Kopf, spuckten ihn an, knieten nieder und huldigten ihm. 20Nachdem sie so ihren Spott mit ihm getrieben hatten, zogen sie ihm das Purpurgewand aus und seine Kleider wieder an.


Dann führen sie Jesus hinaus zur Kreuzigung. 21Und sie zwingen einen Vorübergehenden, der gerade vom Feld kommt, einen gewissen Simon aus Kyrene, den Vater Alexanders und Rufus', ihm den Kreuzesbalken zu tragen. 22Und sie bringen ihn zu der Anhöhe Golgatha, übersetzt heißt das ’Schädel-Platz’. 23Dort wollten sie ihm mit Myrrhe gewürzten Wein zu trinken geben, den er aber nicht nahm. 24Dann kreuzigen sie ihn und verteilen seine Kleider, nachdem sie ausgelost hatten, was jeder bekommen sollte. 25Es war am Morgen um neun Uhr, als sie ihn kreuzigten. 26Die Aufschrift am Kreuz bezeichnete Jesu Vergehen: Der König der Juden. 27Zusammen mit ihm kreuzigen sie zwei Räuber, einen rechts und einen links von ihm. [...]


29Und die Menschen, die vorbeikamen, verhöhnten ihn kopfschüttelnd und riefen: Ha! Du wolltest doch den Tempel abreißen und in drei Tagen wieder aufbauen, 30nun hilf dir doch selbst und steig vom Kreuz herab! 31Genauso lästerten auch die Hohenpriester untereinander zusammen mit den Schriftgelehrten und spotteten: Anderen hat er geholfen, sich selbst kann er nicht helfen; 32der Messias, der König Israels, soll jetzt vom Kreuz herabsteigen, damit wir es sehen und glauben. Auch die mit ihm Gekreuzigten verhöhnten ihn.


33Und gegen Mittag verdunkelte sich der Himmel über dem ganzen Land bis drei Uhr; 34und um drei Uhr schrie Jesus laut: Eloï, Eloï, lema sabachthani, das heißt übersetzt: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? 35Als einige von den Dabeistehenden das hörten, sagten sie: Hört, nach Elia ruft er! 36Einer aber lief hin, tränkte einen Schwamm mit Essig, steckte ihn auf einen Rohrstab und wollte ihn Jesus zu trinken geben; dabei rief er: Wir wollen doch mal sehen, ob Elia kommt, um ihn herab zu nehmen! 37Doch Jesus schrie laut auf und starb.


38Und der Vorhang im Tempel zerriss von oben bis unten in zwei Teile. 39Als aber der Hauptmann, der Jesus gegenüber dabeistand, miterlebte, wie er starb, sagte er: Wahrhaftig, dieser Mensch war Gottes Sohn!


40Aber auch Frauen sahen von weitem zu, unter ihnen Maria Magdalena und Maria, die Mutter des jüngeren Jakobus und des Joses, sowie Salome - 41sie waren ihm schon nachgefolgt, als er noch in Galiläa war, und hatten für ihn gesorgt - und viele andere Frauen, die mit ihm nach Jerusalem hinauf gezogen waren.


42Als es schon Abend wurde - noch war Freitag, der Vorbereitungstag für den Sabbat - 43kam Josef von Arimathia, ein angesehenes Mitglied des Hohen Rats, der selbst in der Erwartung des Reiches Gottes lebte, und wagte es, zu Pilatus hinein zu gehen und ihn um den Leichnam Jesu zu bitten. 44Pilatus war erstaunt, dass er schon gestorben sein sollte, rief den Hauptmann und fragte ihn, ob er schon tot sei; 45und als es ihm von dem Hauptmann bestätigt wurde, überließ er Josef den Leichnam. 46Da kaufte der Tuch aus Leinen, nahm ihn vom Kreuz, wickelte ihn in das Leinentuch und setzte ihn in einem in den Felsen gehauenen Grab bei; dann wälzte er einen Stein vor den Eingang des Grabes. 47Maria Magdalena aber und Maria, die Mutter des Joses, beobachteten, wo er bestattet wurde.
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1Und als der Sabbat vorüber war, kauften Maria Magdalena und Maria, die Mutter des Jakobus, und Salome wohlriechende Öle, um hinzugehen und ihn zu salben. 2Und sie kamen sehr früh, bei Sonnenaufgang, am ersten Tag der Woche zu dem Grab. 3Sie besprachen sich miteinander: Wer wird uns den Stein vom Eingang des Grabes wälzen? 4Doch als sie hinblickten, sahen sie, dass der Stein, der sehr groß war, schon weggewälzt war.


5Und als sie in die Grabkammer traten, sahen sie an der rechten Seite einen mit einem leuchtend weißen Gewand bekleideten jungen Mann sitzen; und sie erschraken sehr. 6Er spricht sie aber an: Erschreckt nicht! Jesus von Nazareth, den Gekreuzigten, sucht ihr! Er ist auferweckt worden, er ist nicht hier. Seht, da ist die Stelle, wo sie ihn hingelegt hatten. 7Geht aber und sagt seinen Jüngern und Petrus, dass er euch nach Galiläa vorausgeht; dort werdet ihr ihn sehen - wie er es euch gesagt hat!


8Da verließen sie fluchtartig das Grab, von Zittern und Entsetzen erfasst; und sie sagten niemandem etwas, denn sie hatten Angst.


9[Nach seiner Auferstehung in der Frühe des ersten Wochentags erschien er zuerst Maria Magdalena, der er sieben Dämonen ausgetrieben hatte. 10Die ging hin und berichtete es denen, die mit ihm zusammen gewesen waren und jetzt trauerten und weinten. 11Und als jene hörten, dass Jesus lebe und von ihr gesehen worden sei, glaubten sie es nicht. 12Danach zeigte er sich zwei von ihnen, die über Land unterwegs waren, in anderer Gestalt. 13Und die gingen hin und berichteten es den übrigen; doch auch ihnen glaubten sie nicht. 14Später zeigte er sich den Elf selbst, als sie zu Tisch saßen, und machte ihnen wegen ihres Unglaubens und ihres Starrsinns Vorwürfe, weil sie denen, die ihn als Auferweckten gesehen hatten, nicht glaubten. 15Und er sagte zu ihnen: Geht hin in alle Welt und verkündet die Gute Botschaft der ganzen Schöpfung! 16Wer zum Glauben gekommen und getauft worden ist, wird gerettet werden; wer aber ungläubig geblieben ist, wird verurteilt werden. 17Für die, die zum Glauben gekommen sind, werden sich folgende Wunderzeichen einstellen: In meinem Namen werden sie Dämonen austreiben; sie werden in neuen Sprachen reden; 18sie werden Schlangen in den Händen halten, und wenn sie etwas Giftiges trinken, wird es ihnen nicht schaden; und sie werden die Hände Kranken auflegen und die werden gesund werden. 19Nachdem nun der Herr Jesus zu ihnen gesprochen hatte, wurde er in den Himmel aufgenommen und setzte sich an die rechte Seite Gottes. 20Sie aber zogen hinaus und predigten überall, wobei ihnen der Herr zur Seite stand und ihre Predigt durch die nachfolgenden Wunderzeichen bestätigte.]


[Alles, was ihnen aufgetragen worden war, berichteten die Frauen sofort den um Petrus herum Versammelten. Durch diese sandte Jesus danach selbst die heilige und unvergängliche Botschaft von der ewigen Rettung aus - vom Osten bis zum Westen.]









Das Evangelium nach Matthäus
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1Stammbaum Jesu Christi, des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams: 2Abraham zeugte Isaak; Isaak zeugte Jakob, Jakob zeugte Juda und seine Brüder; 3Juda zeugte Phares und Zara mit Thamar; Phares zeugte Hesrom, Hesrom zeugte Aram, 4Aram zeugte Aminadab, Aminadab zeugte Naasson, Naasson zeugte Salmon, 5Salmon zeugte Boas mit Rahab; Boas zeugte Obed mit Ruth; Obed zeugte Jesse, 6Jesse zeugte den König David.


David zeugte Salomo mit der Frau Urias; 7Salomo zeugte Rehabeam, Rehabeam zeugte Abia, Abia zeugte Asa, 8Asa zeugte Josaphat, Josaphat zeugte Joram, Joram zeugte Usia, 9Usia zeugte Joatham, Joatham zeugte Ahas, Ahas zeugte Hiskia, 10Hiskia zeugte Manasse, Manasse zeugte Amos, Amos zeugte Josia, 11Josia zeugte Jechonja und seine Brüder in der Zeit der babylonischen Gefangenschaft.


12Nach der babylonischen Gefangenschaft zeugte Jechonja Salathiel, Salathiel zeugte Serubabel, 13Serubabel zeugte Abihud, Abihud zeugte Eliakim, Eliakim zeugte Azor, 14Azor zeugte Zadok, Zadok zeugte Achim, Achim zeugte Eliud, 15Eliud zeugte Eleazar, Eleazar zeugte Matthan, Matthan zeugte Jakob, 16Jakob zeugte Josef, den Mann Marias; von ihr wurde Jesus geboren, der Christus genannt wird.


17Also sind es vierzehn Geschlechter von Abraham bis David, vierzehn Geschlechter von David bis zur babylonischen Gefangenschaft und vierzehn Geschlechter von der babylonischen Gefangenschaft bis zum Messias.


18Mit der Geburt Jesu Christi verhielt es sich aber so: Nach der Verlobung seiner Mutter Maria mit Josef und noch vor deren Zusammenleben stellte sich heraus, dass sie schwanger war vom heiligen Geist. 19Da entschloss sich ihr Mann Josef, der das Recht achtete und sie nicht bloßstellen wollte, sie ohne großes Aufsehen (aus dem Verlöbnis) zu entlassen. 20Als ihm dieser Gedanke gekommen war, siehe, da erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum und sagte: Josef, Sohn Davids, habe keine Angst, Maria als deine Frau zu dir zu nehmen, denn das werdende Leben in ihr stammt vom heiligen Geist! 21Sie wird nämlich einen Sohn gebären und du wirst ihm den Namen ’Jesus’ geben, wird er doch sein Volk von seinen Sünden befreien. 22Dies alles ist aber geschehen, damit das vom Herrn durch den Propheten Gesprochene in Erfüllung geht: 23»Siehe, die Jungfrau wird schwanger werden und einen Sohn gebären, und man wird ihm den Namen Emmanuel geben«, was übersetzt heißt: Gott ist mit uns. 24Als Josef aus dem Schlaf aufwachte, tat er, was ihm der Engel des Herrn aufgetragen hatte: Er nahm sie zu sich 25und schlief nicht mit ihr, bis sie einen Sohn gebar; und er gab ihm den Namen Jesus.
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1Nachdem nun Jesus in Bethlehem in Judäa geboren worden war in der Regierungszeit des Königs Herodes, siehe, da kamen Weise aus dem Morgenland nach Jerusalem 2und erkundigten sich: Wo ist der gerade geborene König der Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, ihm zu huldigen. 3Als der König Herodes das hörte, war er fassungslos und mit ihm ganz Jerusalem; 4und er rief alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volkes zusammen, um von ihnen zu erfahren, wo der Messias geboren werden solle. 5Sie gaben ihm zur Antwort: In Bethlehem in Judäa; denn so steht es bei dem Propheten: 6»Und du, Bethlehem, im Land Juda, bist keinesfalls die unbedeutendste unter den Fürstenstädten Judas; denn aus dir wird ein Fürst hervorgehen, der mein Volk Israel führen wird.«


7Da rief Herodes heimlich die Weisen und wollte von ihnen genau wissen, wann der Stern erschienen sei; 8und er schickte sie nach Bethlehem mit dem Auftrag: Zieht los und forscht sorgfältig nach dem Kind; wenn ihr es aber gefunden habt, berichtet mir davon, damit auch ich komme und ihm huldige! 9Sie hörten auf die Worte des Königs und zogen los; und siehe, der Stern, den sie hatten aufgehen sehen, zog ihnen voraus, bis er über dem Ort stehen blieb, wo das Kind war. 10Als sie den Stern sahen, war ihre Freude überschwänglich. 11Sie betraten das Haus und sahen das Kind mit seiner Mutter Maria; sie warfen sich zu Boden, huldigten ihm, öffneten ihre Schatzkisten und brachten ihm Geschenke dar: Gold, Weihrauch und Myrrhe. 12Und weil sie im Traum eine (göttliche) Weisung erhielten, nicht zu Herodes zurückzukehren, zogen sie auf einem anderen Weg wieder in ihre Heimat.


13Als sie fortgezogen waren, siehe, da erschien Josef ein Engel des Herrn im Traum und forderte ihn auf: Steh auf, nimm das Kind und seine Mutter mit und fliehe nach Ägypten und bleib dort, bis ich wieder zu dir spreche! Herodes will nämlich nach dem Kind suchen, um es umzubringen. 14Da stand er auf, nahm noch bei Nacht das Kind und seine Mutter mit und floh nach Ägypten. 15Und er blieb dort bis zum Tod des Herodes. So sollte sich das Wort erfüllen, das der Herr durch den Propheten gesprochen hat: »Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen.«


16Als Herodes merkte, dass er von den Weisen genarrt worden war, packte ihn große Wut, und er ließ alle Jungen in Bethlehem und der ganzen Umgebung umbringen, und zwar die, die zwei Jahre alt und jünger waren - dem Zeitraum entsprechend, den er bei den Weisen in Erfahrung gebracht hatte. 17So wurden die durch den Propheten Jeremia gesprochenen Worte erfüllt: 18»Ein Schreien wurde in Rama gehört, lautes Weinen und Wehklagen: Rahel beweint ihre Kinder, und sie wollte sich nicht trösten lassen, denn sie sind nicht mehr da.«


19Als Herodes jedoch gestorben war, siehe, da erschien Josef ein Engel des Herrn in Ägypten im Traum 20und forderte ihn auf: Steh auf, nimm das Kind und seine Mutter mit und ziehe in das Land Israel! Denn die sind tot, die dem Kind nach dem Leben trachteten. 21Und er stand auf, nahm das Kind und seine Mutter mit und kehrte in das Land Israel zurück.


22Doch als er hörte, dass Archelaus anstelle seines Vaters Herodes in Judäa regierte, bekam er Bedenken, dorthin zu gehen; da erhielt er im Traum eine göttliche Weisung und wich in den Landesteil Galiläa aus. 23Dort angekommen, wohnte er in einer Stadt mit Namen Nazareth. So sollten die Prophetenworte erfüllt werden, die besagen: ’Er wird Nazoräer genannt werden.’
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1In jenen Tagen aber trat Johannes der Täufer auf und verkündete in der Wüste von Judäa: 2Kehrt um, denn das Himmelreich ist nahe! 3Er ist es, von dem es beim Propheten Jesaja heißt: »Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet die Straße für den Herrn vor, ebnet die Wege für ihn!« 4Johannes hatte aber ein Gewand aus Kamelfell und einen ledernen Gürtel um seine Hüfte und seine Nahrung bestand aus Heuschrecken und wildem Honig. 5Damals machten sie sich aus Jerusalem und aus ganz Judäa und der ganzen Jordangegend zu ihm auf 6und ließen sich von ihm unter dem Eingeständnis ihrer Sünden im Jordan taufen.


7Als er jedoch viele Pharisäer und Sadduzäer zu seiner Taufe kommen sah, rief er ihnen zu: Schlangenbrut, wer hat euch beigebracht, ihr könntet dem künftigen Zorngericht entgehen? 8Bringt also Frucht, die der Umkehr entspricht, 9und bildet euch nichts darauf ein, einander sagen zu können: Wir haben doch Abraham zum Vater! Das sage ich euch nämlich: Gott kann Abraham aus diesen Steinen da Nachkommen schaffen. 10Schon liegt aber die Axt an den Baumwurzeln, denn jeder Baum, der keine gute Frucht hervorbringt, wird gefällt und ins Feuer geworfen.


11Ich taufe euch zwar mit Wasser zur Umkehr, nach mir aber kommt einer, der stärker ist als ich, und ich bin nicht würdig, ihm die Sandalen zu tragen; er wird euch mit heiligem Geist und Feuer taufen; 12er hat die Schaufel zum Trennen von Korn und Spreu in der Hand, er wird seine Tenne säubern und sein Getreide in die Scheune bringen; die Spreu aber wird er mit nie erlöschendem Feuer verbrennen.


13Dann kam Jesus von Galiläa her an den Jordan zu Johannes, um sich von ihm taufen zu lassen. 14Johannes wollte ihn aber daran hindern und sagte: Ich hätte es nötig, von dir getauft zu werden - und du kommst zu mir? 15Jesus gab ihm zur Antwort: Lass es jetzt zu! Denn so ist es für uns angemessen, um alles zu erfüllen, was (vor Gott) gerecht ist. Da ließ Johannes ihn gewähren. 16Nach der Taufe stieg Jesus sofort aus dem Wasser; und siehe, der Himmel öffnete sich [für ihn] und er sah den Geist Gottes wie eine Taube auf sich herab kommen. 17Und da kam eine Stimme aus dem Himmel, die sagte: Dieser ist mein Sohn, der geliebte, an ihm habe ich Gefallen gefunden.
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1Danach wurde Jesus vom Geist hinauf in die Wüste geführt, um vom Teufel versucht zu werden; 2und nachdem er vierzig Tage und Nächte gefastet hatte, bekam er schließlich Hunger. 3Da trat der Versucher an ihn heran und sagte: Wenn du Gottes Sohn bist, befiehl doch, dass diese Steine hier zu Broten werden! 4Er aber gab zur Antwort: Geschrieben steht: »Nicht nur vom Brot soll der Mensch leben, sondern von jedem Wort, das aus Gottes Mund kommt.« 5Darauf nahm der Teufel ihn mit in die heilige Stadt. Er ließ ihn am Rand des Tempels stehen 6und sagte zu ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, dann stürze dich hinab! Denn geschrieben steht: »Er wird seine Engel deinetwegen beauftragen, und sie werden dich auf den Händen tragen, damit du deinen Fuß an keinen Stein stößt.« 7Da sagte Jesus zu ihm: Es steht aber auch geschrieben: »Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchen.« 8Und noch einmal nahm ihn der Teufel mit: auf einen sehr hohen Berg; und er zeigt ihm alle Reiche der Welt und ihre Pracht. 9Und er sagte zu Jesus: Das alles will ich dir geben, wenn du niederfällst und mich anbetest! 10Da antwortete ihm Jesus: Verschwinde, Satan! Denn geschrieben steht: »Den Herrn, deinen Gott, sollst du anbeten und nur ihm dienen.« 11Da ließ der Teufel von ihm ab. Und siehe, Engel kamen dazu und dienten ihm.


12Als Jesus aber hörte, dass Johannes gefangen genommen worden war, zog er sich nach Galiläa zurück; 13doch Nazareth ließ er hinter sich und begab sich nach Kapernaum, das am Meer im Gebiet von Sebulon und Naphtali liegt. Dort wohnte er. 14So wurde das durch den Propheten Jesaja gesprochene Wort erfüllt: 15»Du Land Sebulon und du Land Naphtali, dem Meer zugewandt, jenseits des Jordan, Galiläa der Völker: 16Das Volk, das im Finstern wohnte, sah ein großes Licht, und denen, die im Schattenreich des Todes lebten, ist ein Licht aufgegangen.«


17Von da an begann Jesus zu verkünden: Kehrt um, denn das Himmelreich ist nahe!


18Als er einmal am Galiläischen Meer entlangging, sah er zwei Brüder: Simon, genannt Petrus, und seinen Bruder Andreas, die gerade ein Netz ins Meer warfen, denn sie waren Fischer. 19Und er rief ihnen zu: Kommt her, mir nach! Ich werde euch zu Menschenfischern machen. 20Sofort ließen sie die Netze liegen und folgten ihm. 21Und als er von dort weiterging, sah er zwei andere Brüder: Jakobus, den Sohn des Zebedäus, und seinen Bruder Johannes; sie waren mit ihrem Vater Zebedäus im Boot und dabei, die Netze auszubessern. Da rief er sie 22und sie ließen sofort das Boot und ihren Vater zurück und folgten ihm.


23Und er zog durch ganz Galiläa und lehrte dabei in ihren Synagogen, verkündete die Gute Botschaft vom Gottesreich und heilte alle Krankheiten und Leiden im Volk.


24Und sein Ruf verbreitete sich in ganz Syrien; und man brachte alle zu ihm, denen es schlecht ging und die von verschiedenen Krankheiten und Leiden gequält wurden, von Dämonen Besessene, Mondsüchtige und Gelähmte - und er heilte sie.


25Große Menschenmengen aus Galiläa, den Zehn Städten, Jerusalem und


Judäa und von der anderen Jordanseite folgten ihm.
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1Als er aber die Menge sah, ging er auf den Berg hinauf. Nachdem er sich gesetzt hatte, traten seine Jünger zu ihm 2und er öffnete seinen Mund und sagte in seiner Lehrrede:


3Selig, die den Geist der Armut haben:


Ihnen gehört das Himmelreich.


4Selig die Trauernden: Sie werden Trost empfangen.


5Selig die Sanftmütigen: Sie werden die Erde besitzen.


6Selig, die Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit haben:


Sie werden satt werden.


7Selig die Barmherzigen: Sie werden Barmherzigkeit erfahren.


8Selig, die reinen Herzens sind: Sie werden Gott sehen.


9Selig die Friedensstifter: Kinder Gottes werden sie genannt werden.


10Selig die um der Gerechtigkeit willen Verfolgten:


Ihnen gehört das Himmelreich.


11Selig seid ihr, wenn man euch meinetwegen beschimpft und verfolgt und [erlogen] alles erdenklich Böse gegen euch vorbringt: 12Freut euch und jubelt, denn großer Lohn ist euch im Himmel gewiss; genauso haben sie die Propheten vor euch verfolgt.


13Ihr seid das Salz der Erde. Wenn aber das Salz fade geworden ist, womit soll es dann wieder salzig gemacht werden? Es taugt zu nichts mehr - außer weggeworfen und von den Menschen zertreten zu werden.


14Ihr seid das Licht der Welt; eine hoch auf dem Berg liegende Stadt kann nicht verborgen bleiben. 15Man zündet auch kein Licht an und stellt es unter einen Scheffel, sondern auf den Leuchter, und es wird allen im Haus Licht geben. 16So soll euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure guten Taten sehen und euren Vater im Himmel preisen.


17Denkt nicht, ich sei gekommen, die Tora oder die Propheten aufzuheben; ich bin nicht gekommen, um aufzuheben, sondern um zu erfüllen. 18Amen, ich sage euch: Bis zum Untergang von Himmel und Erde wird auch kein Buchstabe oder kein einziges Lautzeichen der Tora ungültig werden - erst muss alles vorbei sein. 19Wer folglich auch nur eines von den unbedeutenderen Geboten aufhebt und die Menschen so etwas lehrt, der wird der Unbedeutendste im Himmelreich sein; wer sie aber einhält und lehrt, der wird ein Großer im Himmelreich sein. 20Denn ich sage euch: Wenn ihr euer Leben nicht mehr als die Schriftgelehrten und Pharisäer an Gottes Gerechtigkeit ausrichtet, werdet ihr niemals in das Himmelreich gelangen.


21Ihr habt doch gehört, dass den Menschen lange vor euch gesagt wurde: Du sollst nicht morden; wer aber mordet, gehört vor das Gericht. 22Ich aber sage euch: Jeder, der zornig auf seinen Bruder ist, gehört vor das Gericht; wer aber seinen Bruder einen Dummkopf nennt, gehört vor den Hohen Rat, und wer ihn als Idiot bezeichnet, gehört ins Höllenfeuer. 23Wenn du also deine Opfergabe zum Altar bringst und dir dort einfällt, dass dein Bruder etwas gegen dich hat, 24dann lass deine Opfergabe vor dem Altar liegen. Geh zunächst hin und versöhne dich mit deinem Bruder, um dann zurück zu kommen und das Opfer darzubringen. 25Einige dich mit deinem Prozessgegner gütlich und schnell, noch unterwegs! Sonst könnte dich der Gegner dem Richter übergeben und dieser dem Gerichtsdiener - und du wirst ins Gefängnis geworfen. 26Amen, ich versichere dir: Du wirst da erst dann wieder heraus kommen, wenn du den letzten Pfennig beglichen hast.


27Ihr habt doch gehört, dass gesagt wurde: Du sollst nicht ehebrechen. 28Ich aber sage euch: Jeder, der eine Frau mit begehrlichem Blick ansieht, hat in seinem Herzen schon Ehebruch mit ihr begangen. 29Wenn aber dein rechtes Auge dich verführt, dann reiß es heraus und wirf es von dir weg! Es ist doch besser für dich, eines deiner Glieder zu verlieren, als mit vollständigem Körper in die Hölle geworfen zu werden. 30Und wenn deine rechte Hand dich verführt, haue sie ab und wirf sie von dir weg! Es ist doch besser für dich, eines deiner Glieder zu verlieren, als mit vollständigem Körper in die Hölle geworfen zu werden.


31Auch wurde gesagt: Wer seine Frau aus der Ehe entlassen will, gebe ihr einen Scheidebrief. 32Ich aber sage euch: Jeder, der seine Frau entlassen will - es sei denn, sie hat Ehebruch begangen -, macht sie zur Ehebrecherin; und wer eine aus der Ehe Entlassene heiratet, bricht die bestehende Ehe.


33Weiter habt ihr doch gehört, dass den Menschen lange vor euch gesagt wurde: Du sollst keinen Eid brechen, sondern das dem Herrn Geschworene einhalten! 34Ich aber sage euch: Schwört überhaupt nicht! Auch nicht beim Himmel, denn er ist Gottes Thron, 35auch nicht bei der Erde, denn sie ist seine Fußbank, auch nicht bei Jerusalem, denn sie ist des großen Königs Stadt; 36auch bei deinem Haupt sollst du nicht schwören, denn es liegt nicht in deiner Hand, ob ein Haar weiß oder schwarz wächst. 37Redet so, dass ein Ja ein Ja ist, ein Nein ein Nein! Geht etwas darüber hinaus, kommt es aus dem Bösen.


38Ihr habt doch gehört, dass gesagt wurde: Auge für Auge, Zahn für Zahn. 39Ich aber sage euch: Leistet dem Bösen keinen Widerstand! Vielmehr: Jedem, der dich auf die rechte Backe schlägt, dem biete auch die andere an! 40Und dem, der mit dir vor Gericht ziehen und dir dein Hemd nehmen will, lass auch noch den Mantel! 41Mit jedem, der dich erpresst, eine Meile mit ihm zu gehen, geh zwei! 42Gib dem, der dich bittet, und wer Geld von dir leihen will, den weise nicht ab!


43Ihr habt doch gehört, dass gesagt wurde: Du sollst deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen. 44Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde und betet für eure Verfolger, 45um so Kinder eures himmlischen Vaters zu werden. Denn er lässt seine Sonne über Böse und Gute aufgehen und lässt es regnen über Gerechte und Ungerechte. 46Denn wenn ihr nur die liebt, die euch auch lieben - welchen Lohn könnt ihr dafür erwarten? Tun dasselbe nicht auch die Zöllner? 47Und wenn ihr nur euren Brüdern und Schwestern Frieden wünscht - was ist daran Besonderes? Halten es nicht auch die Menschen unter den Völkern so? 48Seid also so vollkommen, wie euer himmlischer Vater vollkommen ist.
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1Hütet euch aber davor, Gottes Gerechtigkeit zu leben, um sie vor den Menschen zur Schau zu stellen! Dafür könnt ihr keinen Lohn von eurem Vater im Himmel erwarten.


2Wenn du also für die Bedürftigen etwas gibst, dann posaune es nicht vor dir her, wie es die Scheinheiligen in den Synagogen und auf den Gassen tun, denen es nur um den Beifall der Leute geht. Amen, ich sage euch: Damit haben sie ihren Lohn schon empfangen.


3Wenn du also für die Bedürftigen etwas gibst, soll deine linke Hand nicht wissen, was deine rechte tut, 4und deine Spende bleibt im Verborgenen; und dein Vater, der auch im Verborgenen Acht gibt, wird es dir lohnen.


5Und beim Gebet sollt ihr es nicht wie die Scheinheiligen halten: Sie stellen sich beim Beten in den Synagogen und an den Straßenecken gerne so hin, dass sie von den Leuten gesehen werden. Amen, ich sage euch: Damit haben sie ihren Lohn schon empfangen. 6Wenn du also beten willst, geh in dein Zimmer, schließe die Tür zu und bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist! Und dein Vater, der auch im Verborgenen Acht gibt, wird es dir lohnen.


7Wenn ihr betet, sollt ihr nicht viele Worte machen, wie es bei den Völkern üblich ist; denn diese glauben, dass sie wegen ihres Wortschwalls erhört werden. 8Macht es nicht wie sie! Denn euer Vater weiß, was ihr braucht, bevor ihr ihn bittet.


9So sollt ihr beten:


Unser Vater im Himmel,


dein Name werde heilig gehalten!


10Dein Reich komme,


dein Wille geschehe - wie im Himmel, so auf der Erde!


11Gib uns heute das Brot, das wir zum Leben brauchen,


12und erlass uns unsere Schulden,


wie auch wir sie unseren Schuldnern erlassen haben;


13und führe uns nicht in Versuchung,


sondern bewahre uns vor dem Bösen!


14Denn wenn ihr den Menschen ihre Verfehlungen vergebt, dann wird euer himmlischer Vater euch auch vergeben; 15doch wenn ihr sie den Menschen nicht vergebt, dann wird euch euer himmlischer Vater eure Verfehlungen auch nicht vergeben.


16Wenn ihr fastet, setzt keine Leidensmiene auf wie die Scheinheiligen! Denn sie verstellen ihre Gesichter, um sich den Menschen als Fastende darzustellen. Amen, ich sage euch: Damit haben sie ihren Lohn schon empfangen. 17Wenn du aber fastest, dann pflege deinen Kopf mit Öl und wasche dein Gesicht, 18um nicht vor den Menschen als Fastender dazustehen, sondern vor deinem Vater, der im Verborgenen ist! Und dein Vater, der auch im Verborgenen Acht gibt, wird es dir lohnen.


19Sammelt keine Schätze auf der Erde, wo Motten und Schädlinge sie zerstören und Diebe einbrechen und stehlen; 20sammelt aber Schätze im Himmel, wo weder Motten noch Schädlinge sie zerstören und Diebe nicht einbrechen und stehlen! 21Denn wo dein Schatz ist, dort wird auch dein Herz sein.


22Das Auge ist die Leuchte des Leibes. Ist dein Auge rein, wird dein ganzer Leib voller Licht sein; 23ist dein Auge böse, wird dein ganzer Leib finster sein. Wie groß muss die Finsternis sein, wenn das Licht in dir Finsternis ist!


24Niemand kann gleichzeitig zwei Herren dienen; entweder wird er den einen hassen und den anderen lieben - oder er wird dem einen zugetan sein und den anderen verachten. Ihr könnt nicht Gott und dem Mammon gleichzeitig dienen.


25Deshalb sage ich euch: Seid nicht in ständiger Sorge um euer Leben, was ihr essen [und trinken] werdet, auch nicht um euren Leib, was ihr anziehen werdet! Ist nicht das Leben mehr als Nahrung und der Leib mehr als Kleidung? 26Schaut auf die Vögel am Himmel: Sie säen nicht, sie ernten nicht, sammeln nichts in Scheunen und doch ernährt sie euer himmlischer Vater. Seid ihr nicht viel wertvoller als sie? 27Wer von euch kann denn durch sein Sorgen sein Leben um eine winzige Zeitspanne verlängern? 28Und warum macht ihr euch Sorgen um die Kleidung? Beobachtet das Wachstum der Feldlilien: Sie müssen sich nicht abplagen, sitzen auch nicht am Spinnrad. 29Ich sage euch aber: Selbst Salomo in seiner ganzen Pracht war nicht so schön gekleidet wie eine von ihnen! 30Alles, was jetzt grünt und blüht und doch morgen verbrannt wird, kleidet also Gott so schön. Sollte er das nicht noch viel mehr für euch tun, ihr Kleingläubigen? 31So seid also nicht in ständiger Sorge und fragt euch: Was sollen wir essen, was sollen wir trinken, was sollen wir anziehen? 32Darauf ist das Trachten der Völker gerichtet; euer himmlischer Vater weiß aber, dass ihr das alles nötig habt. 33Trachtet ihr aber zuerst nach dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit - und alles andere wird euch dazugegeben werden! 34Seid also nicht in Sorge, was morgen sein wird! Der nächste Tag wird für sich selbst sorgen. Es ist genug, dass jeder Tag seine eigene Last hat.
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1Verurteilt nicht, damit ihr auch nicht verurteilt werdet! 2Denn das Urteil, das ihr fällt, wird auch über euch ergehen, und der Maßstab, den ihr anlegt, wird an euch selbst angelegt werden. 3Warum siehst du den Splitter im Auge deines Bruders, nimmst aber den Balken in deinem Auge nicht wahr? 4Oder wie kannst du zu deinem Bruder sagen: Lass mich den Splitter aus deinem Auge entfernen - wo sich doch in deinem Auge ein Balken befindet? 5Du Scheinheiliger, entferne zunächst den Balken aus deinem Auge, und dann siehst du klar genug, um den Splitter aus dem Auge deines Bruders zu entfernen.


6Gebt das Heilige nicht den Hunden und werft eure Perlen nicht vor die Säue; damit diese sie nicht mit ihren Hufen zertrampeln und jene sich nicht umdrehen und euch zerfleischen.


7Bittet, und es wird euch gegeben werden; sucht, und ihr werdet finden; klopft an, und es wird euch geöffnet werden! 8Denn jeder, der bittet, empfängt; wer sucht, der findet; und wer anklopft, dem wird geöffnet werden. 9Oder ist ein Mensch unter euch, der seinem Kind einen Stein geben würde, wenn dieses ihn um Brot bittet? 10Oder ihm eine Schlange geben würde, wenn es um einen Fisch bittet? 11Wenn ihr nun, die ihr doch böse seid, euren Kindern Gutes zu geben wisst, wie viel mehr wird dann euer himmlischer Vater denen Gutes geben, die ihn bitten!


12Alles nun, von dem ihr wünscht, dass es die Menschen für euch tun, das tut auch für sie! So sagen es die Tora und die Propheten.


13Geht durch die enge Pforte! Denn die ausladende Pforte und die breite Straße führen ins Verderben und viele sind auf diesem Weg; 14während die enge Pforte und die schmale Straße zum Leben führen und es nur wenige sind, die diesen Weg finden.


15Hütet euch vor den falschen Propheten, die im Schafspelz zu euch kommen, im Inneren aber raubgierige Wölfe sind! 16An dem, was sie bewirken, könnt ihr sie durchschauen. Erntet man etwa von Dornbüschen Trauben oder von Disteln Feigen? 17Jeder gesunde Baum trägt doch gute Früchte, der morsche Baum aber schlechte. 18Weder wird ein gesunder Baum schlechte Früchte tragen noch ein morscher Baum gute. 19Jeder Baum, der keine guten Früchte bringt, wird gefällt und ins Feuer geworfen. 20An ihren Früchten könnt ihr sie also durchschauen!


21Nicht jeder, der mich mit ’Herr, Herr’ anredet, wird in das Himmelreich hineinkommen, sondern nur der, der den Willen meines himmlischen Vaters tut. 22Viele werden an jenem Tag zu mir sagen: Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen prophetisch geredet und Dämonen ausgetrieben und viele Wunder getan? 23Doch dann werde ich ihnen offen sagen: Ich habe euch nie anerkannt, »geht mir aus den Augen, ihr tut, was gegen Gottes Gebot ist!«


24Jeder nun, der diese meine Wort hört und sie befolgt, gleicht einem klugen Menschen. Der baute sein Haus auf Felsengrund, 25und als der Regen fiel und die Sturzbäche kamen und die Sturmböen jenes Haus umtobten, stürzte es nicht zusammen - es war ja auf Felsengrund gebaut. 26Und jeder, der diese meine Wort hört und sie nicht befolgt, gleicht einem Dummkopf. Der baute sein Haus auf Sand, 27und als der Regen fiel und die Sturzbäche kamen und die Sturmböen an jenem Haus rüttelten, stürzte es zusammen - in Trümmern lag es da.


28Und das geschah: Als Jesus seine Rede beendet hatte, war die Menschenmenge von seiner Lehre zutiefst erschüttert; 29denn er lehrte sie wie einer, der Vollmacht besitzt, und nicht wie ihre Schriftgelehrten.
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1Als Jesus von dem Berg herabstieg, folgten ihm Scharen von Menschen. 2Und siehe, ein Aussätziger kam, fiel vor ihm auf die Knie und sagte: Herr, wenn du willst, kannst du mich reinigen. 3Und er streckte die Hand aus, berührte ihn und sagte: Ich will, werde rein! Und sofort wurde er rein von dem Aussatz. 4Da sagte Jesus zu ihm: Pass auf, dass du es niemandem sagst; sondern geh hin, zeige dich dem Priester und bring die Opfergabe dar, die Mose angeordnet hat - ihnen zum Beweis!


5Und als er nach Kapernaum hineinging, kam ein (nichtjüdischer) Hauptmann zu ihm und bat ihn um Hilfe, 6indem er sagte: Herr, mein Leibdiener liegt gelähmt zu Hause und leidet furchtbare Qualen. 7Darauf sagte Jesus zu ihm: Ich werde hingehen und ihn heilen. 8Da erwiderte der Hauptmann: Herr, ich bin nicht würdig genug, dich unter mein Dach treten zu lassen; doch sprich nur ein Wort und mein Diener wird gesund werden. 9Denn auch ich bin ein Mensch, der Befehlen untersteht, und unter mir stehen Soldaten. Und wenn ich zu dem einen sage: Marschier los, marschiert er los; und zu einem anderen: Komm her, kommt er her; und zu meinem Sklaven: Tu das, so tut er es. 10Als Jesus das hörte, war er erstaunt und sagte zu denen, die ihm gefolgt waren: Amen, ich sage euch: Bei niemandem in Israel bin ich auf einen so starken Glauben getroffen. 11Ich sage euch aber: Viele werden aus Ost und West kommen und mit Abraham, Isaak und Jakob zusammen im Himmelreich zu Tisch sitzen; 12die (eigentlichen) Kinder des Reiches jedoch werden in die Finsternis weit draußen hinaus gestoßen werden, wo es nur noch Geheul und Zähneklappern gibt. 13Und zu dem Hauptmann sagte Jesus: Geh hin; so wie du es geglaubt hast, soll es für dich geschehen! Und der Leibdiener wurde in jener Stunde gesund.
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